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bholung in der Geſchäftsſtelle, 
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Mittwoch, den 14. Juni 1899. 


Thorner 


dem Strich) die 
Brückenſtr. 34, 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
a 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 


r die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 


ſideulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Vom Reichstage. 
90. Sitzung vom 12. Juni. 

Das Haus iſt überaus ſchwach beſetzt. 

Tagesordnung: Dritte Leſung des Geſetzentwurfs 
betr. den Gebührentarif auf dem Nord⸗ 
oſtſeekanal. 

Die definitive Annahme erfolgt debattelos in der 
Faſſung der zweiten Leſung. 

0 Es folgt die zweite Leſung des Nachtrags⸗ 
etats. 

Zur Abfindung der Gebrüder Denhardt hat die 
Ko nmiſſion die Bewilligung von 150 000 M., ſtatt der 
in der Vorlage ausgeworfenen 100 000 M., beantragt. 

Ein inzwiſchen eingegangener Antrag Lieber (Zentr.) 
will den betr. Etatstitel ſo gefaßt wiſſen, daß die Ab⸗ 
findung als eine einmalige und endgiltige bezeichnet 
und außerdem angegeben wird, daß die Abfindung 
gewährt wird für die ſeitens des Reichs im Sultanat 
Witu gezogenen Vortheile. 

Staatsſekretär Thielmann erklärt ſich mit dem 
Antrage der Kommiſſion wie mit dem Antrage Lieber 
einverſtanden. 

Der Titel wird in der Lieber 'ſchen Faſſung be⸗ 
willigt. 

Bei der Nachtragsforderung im Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern für einen vortragenden Rath, der 
namentlich mit der Praxis der Gewerbeaufſicht ver⸗ 
traut ſein ſoll, verbreitet ſich 

Abg. Bebel (Soz.) über die Nothwendigkeit nicht 
nur der Bäckereiverordnung, ſondern mehr noch einer 
ſtrengen Kontrolle der Bäckereien in Bezug auf Durch⸗ 
führung der Gewerbeordnungsvorſchriften. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsk y giebt zu, daß 
ſich in einem Prozeß in Würzburg Dinge ergeben 
hätten, denen zufolge es in manchen Bäckereien an den 
nothwendigſten Erforderniſſen der Hygiene gefehlt zu 
haben ſcheine. Er habe Bericht darüber von der 
bayeriſchen Regierung erbeten, um zu wiſſen, ob noch 
weitere generelle Verfügungen nöthig ſeien. Was die 
Aufhebung der Bäckereiverordnung oder die Modifika⸗ 
tion derſelben betreffe, ſo müſſe er erklären, daß dieſe 
Frage noch in der Schwebe ſei. 

Abg. Hoch (Soz.) tritt lebhaft für Maßnahmen 
zum Schutze der Bauarbeiter ein. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
die Regierung wende dem ihr regſtes Jutereſſe zu. Es 
ſeien auch einſchlägige Vorſchläge an die Einzel⸗ 
zegierungen ergangen; die Antworten ſtänden noch 
aus. Sobald dieſelden eingegangen fein würden, 
werde ſich das Reichsamt des Innern ſchlüſſig machen, 
damit möglichſt ſchon in der nächſten Seſſion eine 
Vorlage eingebracht werden könne. Was die Be⸗ 
merkung des Vorredners, daß kein Kommiſſar auf dem 
letzten Bauarbeiterkongreß anweſend war, anlange, fo 
bemerke er Redner, daß täglich Einladungen zur Be⸗ 
ſchickung von Kongreſſen an die Regierung gelangten, 
fo daß es unmöglich ſei, allen Folge zu leiſten. 
Außerdem könne man doch der Regierung nicht zu⸗ 
muthen, Kongreſſe zu beſuchen mit republikaniſchen 
Abzeichen. Der „Vorwärts“ habe ſ. Z. den durch 
Indiskretion erlangten Streikerlaß veröffentlicht. Die 
Regierung babe aber auch ein Rundſchreiben an die 
Regierungen verſandt, in denen dieſe gebeten wurden, 
bei jedem Streik auch die Arbeiter zu hören, um die 
Urſachen des Streiks genau zu ermitteln. Dieſ⸗s 
Rundſchreiben habe der „Vorwärts“ nicht veröffentlicht. 

Abg. Bebel (Soz) meint, die Regierung ſolle 
doch ſämmtliche Erlaſſe dem „Vorwärts“ zuſenden; 
derſelbe werde ſie gerne veröffentlichen. Redner geht 
alsdann nochmals auf die Bäckereifrage ein. 

Bayeriſcher Miniſterialdirektor v. Hermann be- 
merkt bezüglich des Würzburger Prozeſſes, das dar⸗ 
üder eingeforderte Material habe er noch nicht er⸗ 
halten, ſobald dies geſchehen ſei, werde er hierüber 
Aufklärung geben. 

Abg. Stadthagen (Soz.) erwidert dem Staats⸗ 
ſekretär Grafen Poſadowsky, er habe bisher nicht 
gewußt, daß das rothe Tuch auch auf Menſchen ſolche 
Wirkung ausübe (Präſident Graf Balleſtrem ruft 
den Redner für ſolche Aeußerung zur Ordnung.) 
Redner fortfahrend, er könne gar nicht begreifen, wie 
die Regierung Anſtoß nehmen könne an der rothen 
Fahne, die doch das Banner der Menſchenliebe jet. 
(Heiterkeit) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt: 
„Wir wünſchen wohl Alle, den Arbeitern nach Mög⸗ 
lichkeit Schutz zu gewähren. Aber die Soztaldemo⸗ 
kraten verquicken mit den berechtigten Arbeiterbeſtre⸗ 
bungen auch noch ganz andere Beſtrebungen. Nach 
dem Bericht des „Vorwärts“ wurden auf dem Bau⸗ 
arbeiterkongreß Hochs auf die Arbeiterbewegung 
ausgebracht, und das dedeutet doch Hochs auf die 
1 Da gehört ein Staatsſekretär nicht 


n. 
Abg. Bebel (Soz.) behauptet, die rothen Embleme 
brauchten für die Regierung kein Hinderniß zu fein, 
Kommiſſare zu entſenden. 
sa Debatte wird geſchloſſen, der Titel wird ge- 
nehmigt. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich alsdann über 
den Vorſchlag der Kommiſſion, einen zur Förderung 
der römiſch⸗ germaniſchen Alterthumsforſchung in 
Deutſchland in den Etat des Reichsamts des Innern 
eingeſtellten Betrag, 20 000 Mk., nicht bier, ſondern 
im Etat des Auswä l tigen Amts, Titel Archaenlogıfches 
Inſtitut zu bewilligen. 

Das Haus tritt dem Kommiſſionsvorſchlage bei. 

Bei der Forderung zur Erwerbung eines Truppen⸗ 


iſt befriedigend. 


übungsplatzes für das elſäſſiſch⸗lothringiſche Armee⸗ 
korps widerſpricht 

Abg. Wetterle (Elſ.) einem von dem Abg. 
Groeber in der Kommiſſion gegen die Elſäſſer er⸗ 
hobenen Vorwurf, daß dieſe ſich an Berathungen über 
elſäſſiſch⸗lothringiſche Angelegenheiten zu wenig bethei⸗ 
ligten. Die Elſäſſer könnten ſich freilich zur Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen wenig ermuthigt fühlen, 
wenn z. B. neulich einmal der preußiſche Kriegsminiſter 
dem Abg. Preiß auf ſachliche Aeußerungen zu ant⸗ 
worten abgelehnt und den Elſäſſern ſchlechte Abſichten 
nachgeſagt habe. 

Kriegsminiſter v. Goßler entgegnet, wenn er 
Herrn Preiß auf lange politiſche Auslaſſungen nicht 
geantwortet habe, ſo ſei das doch kein Grund für die 
Elſäſſer, ſich an den Verhandlungen der Kommiſſtonen 
nicht zu betheiligen. 

Die Nachtragsforderungen für die Marine werden 
genehmigt, ebenſo die für die Poſtverwaltung. 

Es folgt die 2. Leſung eines Hypotheken⸗ 
bankgeſetzes. 

Daſſelbe wird en bloc angenommen. 

Dienstag 1 Uhr: 3. Leſung des Geſetzes über 
Invalidenfonds, Hypothekenbankgeſetz. Invalidenver⸗ 
ſicherung. 
———— — EEE EHER 

Deutſches Reich. 

Der Kaiſer ſtattete am Sonnabend Abend 
dem Staatsſekretär v. Bülow vor ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Potsdam einen Beſuch ab. Am 
Montag Vormittag börte er den Vortrag des 
Staatsſekretärs Tirpitz. 

Der Großherzog von Heſſen iſt 
an Varioloiden erkrankt. Nach dem ärztlichen 
Bulletin vom Sonntag nimmt die Krankhelt 
einen normalen Verlauf, das Allgemeinbefinden 
Dem „Lok.⸗Anz.“ wird vom 
Montag aus Darmſtadt berichtet: Das Be⸗ 
finden hat ſich verſchlimmert. Profeſſor Riegel 
aus Gießen wurde zur Konſultation herbei⸗ 
gerufen. — Varioloiden find eine mildere Form 
der echten Pocken, ſonſt aber mit ihnen identiſch. 

Zum Oberreichsanwalt iR num 
mehr der Reichsgerichtsralh Olehauſen ernannt 
worden. 

Zur Tagesordnung des Reichs⸗ 
tags wird angenommen, daß die brifte Berathung 
des Geſetzes über die Invalidenverſicherung 
Dienſtag und Mittwoch in Anſpruch nehmen 
wird. Am Donnerſtag werden voraus ſichtlich 
die Cortes den Karolinenvertrag annehmen und 
ſoll alsdann auf Grund telegraphiſcher Mit⸗ 
theilung ſofort die Vorlage in den Reichstag 
eingebracht werden. Die erſte Berathung der 
Zuchthaus vorlage kann demnach ſchon Ende 
dieſer Woche beginnen. Die Vertogung des 
— iſt möglich für den 20. oder 21. 

uni. 

Der Kolonialrath iſt am Montag 
Nachmittag im Reichstagsgebäude zuſammen⸗ 
getreten. Ihm liegen vor der Entwurf einer 
Verordnung über die Einführung des deutſchen 
Maß- und Gewichtsſyſtems in Südweſtafrika, 
eine Denkſchrift über die Errichtung eines tro⸗ 
piſchen Geſundheltsams und ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Vorbildung der Kolonialbeamten. 

Der erſte ſozialdemokratiſche 
Z3wangsinnung in Berlin hat ſich am 
Sonnabend konſtituirt. Bei der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes für die neue Drechslerzwangsinnung 
ſiegten die Sozialdemokraten. Zum Obermeiſter 
wurde ein alter Gegner der Innungen gewählt, 
zu Beiſitzern ſechs Sozialdemokraten und ein 
Anarchiſt. — Das kann nett werden. 

Das Urtheil des Kriegsgerichte, 
nach welchem Leutnant Döring vom Inf.⸗Regt. 
68 wegen des Duelle mit dem Studenten 
Klövekorn 2½ Jahre Gefängniß erhielt, iſt 
nach der „Frankf. Ztg.“ vom Kaiſer beſtätigt 
worden. D. hat ſeine Strafe auf der Feſtung 
Weſel bereits angetreten. Der Sekundant 
Leutnant Koepke erhielt 14 Tage Feſtungshaft, 
er thut gegenwärtig noch ſeinen Adjutantendienſt, 
der zweite Sekundant Leutnant Horn wurde 
freigeſprochen. 

Eine polniſche Kundgebung gegen 
die Zuchthaus vorlage fand Sonnabend 
Abend in Berlin ſtatt. Polniſche Arbeiter der 
verſchiedenſten Parteiſchattirungen hatten ſich 
zahlreich zu einer Verſammlung zuſammenge⸗ 
funden, wo nach einem Vortrag des Redakteurs 
Morawski von der „Gaz. Robotnicza“ eine 


Feruſprech Anſchluß Xr. 46. 
Anzeigen⸗ Annahme für ale auswärtigen Zeitungen. 


Neſolution angenommen wurde, die dem ent⸗ 
ſchiedenen Proteſt der Anweſenden gegen den 
Geſetzentwurf zum Schutze des gewerblichen 
Au beits verhältniſſes Ausdruck gab. Ferner wurde 
beſchloſſen, polniſche Flugblätter über das be⸗ 
drohte Koalitionsrecht druckn und in Maſſen 
unter die polniſche Arbeiterſchaft, ſowohl unter 
die anſäßigen gewerblichen Arbeiter wie die 
Sachſengänger, vertheilen zu laſſen. Die polniſchen 
Abgeordneten ſollen aufgefordert werden, von 
ihren Wählern über ihre Stellung zur Vorlage 
Auskunft zu geben. 


„Dem tapferen Grafen“ Pückler 
iſt am Sonnabend in einer zweiten antiſemi⸗ 
tiſchen Verſammlung in Berlin vom „dankbaren 
D. A.⸗B.“ ein „rieſi zer Lorbeerkranz“ mit einer 
„mächtigen blauen Schleife“ überreicht worden. 
Nach dem Bericht der „Staatsb. Ztg.“ ſchimpfte 
Graf Pückler kaum weniger als in der erſten 
Verſammlung auf das „fremde Geſindel“, aber 
er wählte ſeine bilderreichen Phraſen vor⸗ 
ſichtiger. Nicht länger dürfe es geduldet werden, 
„daß die reine und harzdurchtränkte Luft der 
deutſchen Wälder verſeucht und verunreinigt 


wird von dem widerlichen Geruch dieſes fremden 


Ungeziefers.“ Deutſch müßten wieder die Börſen⸗ 
hallen werden. „Der Aufmarſch der Armeen 
iſt vollendet, die Kämpfer ſtehen zum Angriff 
bereit, jetzt muß der Sturm beginnen, der 
Sturm auf das dichtverſchanzte Lager der 
Juden.“ Aber vorher müßten die Antiſemiten 
erſt wieder beten lernen, der Geiſt des Gebels 
müſſe die Maſſen ergreifen. „Das Gebet und 
beſonders das gemeinſame Gebet iſt eine er⸗ 
rettende und eine wellbewegende Macht, der 
nichts auf die Dauer Widerſtand leiſten kann.“ 
Eine dumpfe Gewitterſchwüle lagere gegenwärtig 
über Deutſchland, die Stille vor dem Sturm. 
Das antiſemitiſche Schiff fahre hinaus auf die 
ſturmbewegte See. „Chriſtus ſelbſt wird das 
Steuerruder führen mit ſtarker Hand.“ 
Dieſe Stichproben aus der „Staatsb. Ztg.“ 
genügen, um den Geiſt des Pücklerſchen Galli⸗ 
mathias zu kennzeichnen. 


Gegenden Planeinesſtändigen 
Schiedsgerichts hat engliſchen Blättern 
zufolge der deutſche Vertreter Prof. 
Zorn am Freitag in der Sitzung der Schiede⸗ 
gerichtskommiſſion Einſpruch erhoben. Der 
Londoner „Daily News“ zufolge erklärte Zorn: 
er ſei beauftragt, zu erklären, die deutſche Re⸗ 
gierung könne den Grundſatz eines ſtändigen 
Schiedsgerichts, wie er ſich in dem Plane 
Pauncefotes verkörpert, nicht annehmen. Die 
Einrichtung eines ſtändigen Schiedsgerichts ſei 
unvereinbar mit der Souveränetät des Monarchen 
und der Unabhängigkeit der Nationen. Ein 
König von Gottes Gnaden könnte nicht einen 
Augenblick daran denken, ſich eines weſentlichen 
Theiles ſeiner Souveränetät zu entledigen, 
nämlich des Rechtes, das Verfahren der Nation 
in keitiſchen Zeiten zu geſtalten. Der deutſche 
Kaiſer wolle ſich nicht verpflichten, ſich Entſcheid⸗ 
ungen von Richtern, die nicht von ihm ernannt 
ſind, über Fälle, die noch nicht entſtanden ſind, 
zu fügen. Zorn erhob auch Einwendungen gegen 
die Zweckmäßiakeit eines ſtändigen Schiedsge⸗ 
richts. In der Diskuſſion erklärte der engliſche 
Delegirte Pauncefote, Zorns prinzipielle Ein⸗ 
wendungen verriethen nicht gerade eine moderne 
Anſicht von der Staats weisheit. Jeder Staat 
würde ſeinen Stolz darein ſetzen, die geeignelſten 
Männer zu Schiedsrichtern zu ernennen. 


Auf der Friedenskonferenz hat der 
deutſche Antrag, die Sitzungsprotokolle 
zu veröffentlichen, keine Mehrheit ge⸗ 
funden. In einer von Baron Staal berufenen, 
aber nicht vollzähligen Verſammlung der Haupt⸗ 
delegirten kam am Sonnabend der deutſche 
Antrag wegen vollſtändiger Veröffentlichung der 
Sitzungsprotoklolle zur Beratung. Ueber die 
Unvollkommenheit des jetzigen Zuſtandes waren 
die Anweſenden elnig, jedoch fand ſich für den 
deutſchen Antrag keine entſcheidende Mehrheit 
und es dürfte daher wenigſtens vorläufig bei 
der bisherigen auszugsweiſen Veröffentlichung 
der Verhandlungen ſein Bewenden haben. 


Geſchäftsſteſte: Brückenſtraße 34, Taden. 
. 6 ed f fn let von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Arbeiterverhältniſſe auf dem Lande. 


Am Freitag beſchäftigte ſich das Berliner 


Schöffengericht mit einem Prozeß gegen die 
„Welt am Montag“. Das Blatt hatte in Be⸗ 
treff der Verhältniſſe auf dem Rittergut Cunern 
im Kreise Wohlau erzählt, daß der Herr Rüter⸗ 
gutsbeſitzer — hinzugeſetzt war: „natürlich 
Leutnant d. R.“ — ſeinen männlichen Arbeitern 
im Sommer 80, im Winter 70 Pf., den weib⸗ 
lichen im Sommer 40, im Winter 30 Pfg. 
Tagelohn zahle. Davon gehen noch die Bei⸗ 
träge für das Klebegeſetz ab, Beköſtigung werde 
nicht geliefert, Männer und Frauen haben ſich 
ſammt ihren Kindern von dieſen Löhnen völlig 
zu ernähren. Die lokalen Verhältniſſe der 
Schule ſeien unglaublich und unerträglich und 
das Ortsarmenhaus enthalte einen Raum, den 
man wegen ſeiner unglaublichen Verfaſſung zur 
Unterkunft für edleres Vieh für ungeeignet 
halten würde. In dieſem einen Naum haufen 


drei Parteien: eine Wittwe mit drei Kindern, 


eine alleinſtehende Frau und ein idietiſcher, an 
Knochenfraß leidender Mann; dieſen haben ſeine 
Mübewohner wegen des entſetzlichen Geruchs 
ſeiner Wunden in einen Winkel hinter dem Ofen 
verbannt, wo er ohne Bett in einer Art von 
Verſchlag Tag und Nacht zubringt. — Auf 
Grund dieſes Artikels hat der Rittergutsbeſitzer 
Hamſcher in Cunern gegen den Redakteur Dr. 
Martin Langen die Klage angeſtrengt. 


Vor Gericht wurden am Freitag durch drei 


einwandsfreie Zeugen die Angaben über die 


Lohnverhältniſſe als richtig bezeichnet. Deputat 


haben die Tagearbeiter nicht, außer einem Stück 
Kartoffelland, auch keine freie Wohnung und 
keine Beköſtigung. Ausnahmsweiſe — bei der 
Ernte — werden höhere Lohnſätze gezahlt, ſeit 
verfloſſenem Winter, wo eine Dampfbreſchmaſchine 
im Betriebe iſt, werden überhaupt etwas höhere 
Tagelohnſätze gezahlt. Der OrtsſchulinſpektorLilge 
hat in der Schule einzelne Theile der Dielung des 
Klaſſenzimmers angefault vorgefunden. Es find 
mehrere Löcher in der Dielung, in die man mit 
dem Fuß hinein treten kann. Er habe im S.p- 
tember v. Js. die Reparaturbedürftigkeit des 
Schulzimmers dem Kläger mitgetheilt, dieſer habe 
geantwortet, daß er das geeignete Holz für die 
Rö paratur nicht beſitze und fo beſtehe der Zu⸗ 
ſtand heute noch fort. Vor ganz kurzer Zeit 
habe die königl. Regierung zu Breslau einen 
Plan zur Abſtellung der Mängel des Schul⸗ 
hauſes aufſtellen laſſen. Auch den ungeheuer⸗ 
lichen Zuſtand in dem Ortearmenhauſe zu 
Cunern hat Paſtor Lilge ſo wie er geſchildert 
war, voll beſtätigt; zu dem Raume, in 
welchem die drei Parteien hauſten, gehörten zwei 
kleine remiſenartige, zur Wohnung von Menſchen 
abſolut unbrauchbare, ungetünchte Räume, die 
Lagerſtätte des kranken Mannes ſei menſchen⸗ 
unwürdig. — Der Lehrer Opitz auf den ſich 
der Kläger ſelbſt berufen, hat Folgendes aus⸗ 
geſagt: Die Dielung des Schulzimmers iſt 
theilweiſe verfault. Die Lehrerwohnung beſtehe 
aus einem größeren Zimmer und zwei kleineren 
Kabinetten. Letztere beide ſeien ſehr feucht und 
deshalb zur Wohnung von Menſchen nicht ge⸗ 
eignet. Die Schuhe ſchimmeln im Schlafkabineit 
in ungefähr 8 Tagen. Der ungeſunde Zuſtand 
der Wohnung bilde für ihn einen ausſchlagge⸗ 
benden Grund, zur Zeit nicht zu heirathen. 
Di ſe Schilderung wurde auch vom Orte vor⸗ 
ſteher Rau in Cunern voll beſtätigt. Dieſer 
ſchildert die Stube des Ortsarmenhauſes, in 
der die drei Parteien hauſen, als „ſo niedrig, 
daß eine mittelgroße Perſon an die Deckenbalken 
anſtoßen kann.“ 

Das Schöffengericht verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu 25 Mk. Geldſtrafe. Er möge richtig 
ſein, daß die angegebenen Löhne gezahlt wurden, 


inwieweit dieſelben ortsüblih oder unangemeſſen 


fun, entziehe ſich aber der Beu, theilung des 
Gerichts. Die geſchilderten Schulzuſtände mögen 
richtig ſein, es ſei aber nicht nachgewieſen, ob 
der Privatlläger die Schuld daran trage; eben ⸗ 
ſo mögen die Zuſtände im Ortsarmenhauſe 


richtig geſchildert ſein, es fehle aber der Anhalt N 


dofür, daß zur fragl. Zeit der Privatkläger 
dafür verantwortlich zu machen war. 


Ausland. 
Italien. 


Der König hat am Sonntag Erlaſſe unter⸗ 
zeichnet, durch welche Strafen für Vergehen 
gegen die Steuergeſetze und gegen die öffentliche 
Sicherheit ſowie Strafen für Deſertionen aus 
Auch für 


der Handelsmarine erlaſſen werden. 
Perſonen, welche ſich der Wehrpflicht in der 
Armee oder der Marine entzogen haben, iſt ein 
Amneſtie⸗Erlaß ergangen, der die Jah resklaſſen 
1859 bis 1878 umfaßt. 

Einer Blättermeldung zufolge wurde eine 
unter italieniſcher Flagge ſegelnde Bark bei 
Loheſa von einem kürkiſchen Kriegsſchiff ange⸗ 
halten und nach Contrebande durchſucht. Dem 
Kap tän wurde von den Türken befohlen, alles 
Geld auszuliefern, auf ſeine Weigerung wurde 
er an Bord des Kriegsſchiffes gebracht, in Eiſen 
gelegt und mit Stockſchlägen traktirt. Das 
italieniſche Schiff wurde dann von den türkiſchen 
Mannſchaften mit Petroleum angeſtrichen, an⸗ 
gezündet und in den Grund gebohrt; der Kapitän 
ſollte in's Meer geworfen werden. Auf deſſen 
flebentliches Bitten wurde davon abgelaſſen und 
der Kapitän mit ſeiner Mannſchaft in einer 
Nußſchale zurückgelaſſen. Die italieniſche Re⸗ 
gierung hat einen Kreuzer nach Hodeida ent⸗ 
ſandt mit der Forderung um Genugthuung bei 
Androhung des Bombardements. 

Frankreich. 

Bei dem Rennen um den Grand Prix in 
Longehamps am legten Sonntag iſt es, wie 
ſchon geſtern berichtet, ſeitens der Republikaner 
zu großartigen Kundgebungen für den Präſi⸗ 
denen Loudet und gegen die Nationaliſten und 
Antifemiten gekommen. Ausſchreitungen von 
dieſer Seite ſind angeſichts des großen Polizei⸗ 
und Truppenaufgebots nur in geringem Um⸗ 
fange vorgekommen, dagegen haben ſich einzelne 
Polizelorgane Angriffe auf republikaniſche 
Journaliſten erlaubt, und Leute geprügelt, die 
„hoch die Republik“, „hoch Zola“ und „hoch 
Picquart“ riefen. Dieſe behördlichen Aus- 
ſchreitungen haben große Entrüſtung hervor⸗ 


gerufen und in ihrer weiteren Folge den 


Sturz des Kabinetts Dupuy ver⸗ 
urſacht. — In der Kammerſitzung vom Montag 
brachten die ſozialiſtiſchen und radikalen Ab» 
geordneten die Mißhandlungen republikaniſcher 
Journaliſten und Abgeordneten zur Sprache. 
Nach heftiger Debatte erklärte die Regierung, 
fie würde keine andere Tagesordnung annehmen, 
als eine ſolche, in welcher die Kammer ihrem 
vollſten Vertrauen für die Regierung Ausdruck 
gebe. Nachdem nach einander 6 Tagesordnungen 
von der Kammer abgelehnt worden waren, 
wurde mit 366 gegen 177 Stimmen folgende 
Tagesordnung des Abgeordneten Ruan anze⸗ 
nommen: „Die Kammer, willens, nur eine 
ſolche Regierung zu unterſtützen, welche ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die republikaniſchen Inſtitutionen 
mit Energie durchzuſetzen und die öffentliche 
Ordnung aufrecht zu erhalten, geht zur Tages⸗ 
ordnung über.“ Gleich nachdem das Reſultat 
der Abſtimmung bekannt geworden war, er⸗ 
hoben ſich die anweſenden Miniſter und zogen 
ſich zurück. Der Miniſterpräſident Dupuy be⸗ 
gab ſich ſofort zum Elyſce, um dem Präſi⸗ 
denten Loubet die Demiſſion anzubieten. Die 
Kammer vertagte ſich ſodann auf nächſten 
Montag. 

In den Wandelgängen der Kammer wurde 
das Reſultat der Abſtimmung lebhaft diskutiert; 
man zweifelt nicht daran, daß Loubet die De⸗ 
miſſion annehmen und Conſtans, der jetzige 
Botſchafter in Konſtantinopel, mit der Neu⸗ 
bildung betraut werden wird. 

Wie aus Nizja gemeldet wird, wurden dort 
am Sonntag Abend zwei Jägeroffiziere ver⸗ 
haftet, die beim Zapfenſtreich eine ſympathiſche 
Kundgebung des Publikums mit den Rufen: 
„Es lebe das Heer“, „Nieder mit den Ver⸗ 
räthern“ beantwortet halten. Man brachte die 
Verhafteten nach dem Polizeſpoſten und ſodann 
in ihre Kaſerne, wo ſie eingeſchloſſen wurden. 

Spanien. 

Der neue amerikaniſche Geſandte Torel iſt 

in Madrid eingetroffen. 
Südafrika. 

In der Transvaalfrage wird nach der 
liberalen „Weſtminſter Gazette“ die Annehm⸗ 
barkeit einer Vermittelung (im Gegenſatz zum 
Schiedsgericht) ſeitens der Vereinigten Staaten 
erörtert. Es würde das dann der letzte Ver⸗ 
ſuch zu einem gütlichen Austrag der zwiſchen 
England und Transvaal ſchwebenden Diffe⸗ 
renzen ſein. 

In Johannesburg wurden in einer von 
5000 Uitlanders beſuchten Verſammlung, die in 
vollkommenſter Ruhe verlief, am Sonnabend die 
Vorſchläge Keügers als ganz unzureichend be⸗ 
zeichnet und Milner der Dank für die Bemühs 
ungen, die Lage der Uitlanders zu beſſern, aus 


geſprochen. 
Oſtaſien. 
Die Beziehungen Deutſchlands zu China 
werden in der „Nordd. Allg. Ztg.“ an der 
Spitze des Blattes ofſiziös als trefflich geſchildert. 


Nachdem die deutſche Expedition von Jicha 
nach Tfintau zurückgekehrt war, find wenige 
Tage ſpäter auch die beiden in Peking und 


Tieatſin ſtalionirten deutſchen Marinedetachements 


klaſſe ablaſſen. 
den Stationen Danzig, Dirſchau, Marienburg und 
Elbing zum einfachen Perſonenzugfahrpreiſe Rückfahr⸗ 
karten ausgegeben. 


abgezogen. Kurz vorher hatte der deutſche Ge⸗ 
ſandte dem Kaiſer von China den Schwarzen 
Adlerorden und der Kaiſerin⸗Regentin namens 
des Deutſchen Kaiſers als Geſchenk zwei koſtbare 
Die Audienz iſt be⸗ 


Girandolen überreicht. 
friedigend verlaufen. Der Kuſer hat die 
Ordensinſignien ſogleich angelegt, und die Kaiſerin 
hat ihrer Freude über das geſchmackvolle Ge⸗ 
ſchenk lebhaften Ausdruck gegeben. Beide haben 
auch dem Kaiſer Wilhelm ihren Dank auf tele⸗ 
graphiſchem Wege durch den chineſiſchen Ge- 
ſandten in Berlin ausſprechen laſſen. 

In China hat nach der „Times“ Vizekönig 
von Nanking ohne vorherige Ankündigung die 
Reisausfuhr aus der Provinz unterſagt. Der 
wirkliche Grund zu dieſem Vorgehen ſoll der 
Wunſch ſein, den Markt im Intereſſe der Pro⸗ 
vinzialbebörden zu kontrolliren. Ein Geſuch des 
britiſchen Konſuls in Schanghai, eine geringe 
Quantität Reis an die britiſche Garniſon in 
Wel⸗hal-wel ſenden zu dürfen, wurde zunähft 
abgelehnt, ſpäter aber genehmigt, als der 
ruſſiſche Konſul für Port Arthur ebenfalls 
ähnliche Zugeſtändniſſe energiſch verlangte. 

Nach einer Pekinger Meldung der „Times“ 
hat die britiſche Geſandtſchaft in Peking am 
Sonnabend bei der chineſiſchen Regierung die 
Forderung erhoben, den Gouverneur von Kwei⸗ 
tſchau ſeines Poſtens zu entheben. Die Ange⸗ 
legenheit hänge mit der Ermordung des Mili 
onars Fleming in der genannten Provinz zu⸗ 


ſammen. 
Philippinen. 

Wie die „Mil. Pol. Korr.“ meldet, iſt es 
den Amerikanern geglückt, drei fpaniiche Schiffe, 
die in der Schlacht vor Cavite in den Grund 
geſchoſſen waren, zu heben und nach Hongkong 
zu ſchleppen, wo dieſelben wieder reparirt werden. 
Es find dies die „Jela de Cuba“, Flaggſchiff 
des Admirals Montojo, „Isla de Luzon“ und 
„Don Jouan de Auſtria“. 


Provinzielles. 


Strasburg, 11. Juni. Das Verbandsfeſt des 
Grenzgau⸗Sängerbundes hat heute hier unter großer 
Betheiligung ſtattgefunden. Die Männergeſangvereine 
aus Lautenburg, Neumark und Löbau waren zu dem 
Feſt eingetroffen und wurden nach dem Schützenhauſe 
geleitet, wo ein Frühſchoppen geſpendet wurde. Dar⸗ 
auf begrüßte Herr Bürgermeiſter Kühl die Sänger 
Namens der Stadt. Sodann begann in der neuen 
Muſikhalle, die hiermit gleichzeitig ihrem Zwecke ge⸗ 
weiht wurde, die Generalprobe. Bei dem Feſtmahl 
brachte Juſtizrath Obuch⸗Löbau das Hoch auf den 
Kaiſer aus. Bei dem Umzuge der Feſtgenoſſen wurde 
der einzige hier lebende Mitbegründer unſeres Ver⸗ 
eins, das Ehrenmitglied Baumeiſter Michalowski, 
durch Sängergruß und Anſprachen geehrt. Die Feſt⸗ 
rede nach dem erſten Theil des Konzerts hielt Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Wilbertz⸗ Neumark, worauf 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ geſungen wurde. 
Die Kapelle des 141. Regiments aus Graudenz kon⸗ 
zertierte. — Die Liedertafel Graudenz ſandte tele⸗ 
graphiſch den Sängern des Drewenzgaubundes ein 
„Grüß Gott!“ 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 9 Juni. Zum Bau 
der evangeliſchen Kirche in Trützenwalde hat der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath zu Berlin 3000 Mk. geſchenkt; 


ferner hat er bewilligt, in ganz Weſtpreußen eine 
Kollekte zum Beſten des Baues der Kirche abzuhalten 


Danzig, 11. Juui. Am Sonnabend, den 17. d. 
Mts., werden der „Danziger Männer⸗Geſang⸗Verein“ 
und die „Elbinger Liedertafel“ eine gemeinſchaftliche 
Sängerfahrt nach Königsberg unternehmen und von 
dort am 18. d. Mts. wieder zurückkehren. Für die 
Theilnehmer an dieſer Fahrt wird die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung einen Sonderzug mit 2. und 3. Wagen⸗ 
Zu dieſem Sonderzuge werden auf. 


Marienburg, 11. Juni. Heute fand hier das 


9. Gauturnfeſt des Unterweichſelgaues, verbunden mit 
Fahnenweihe des Marienburger Männer⸗Turnvereins 
ſtatt. Die auswärtigen Vereine waren größtentheils 
ſchon am Sonnabend erſchienen. Nachdem die Turner 
heute früh 6 Uhr durch Weckruf ermuntert waren, ber 
gann gegen 7 Uhr im Schützengarten das Wetturnen, 
das bis um 11 Uhr anhielt unter Betheiligung von 
73 Turnern. Vormittags wurde dann noch das Schloß 
beſichtigt, worauf um 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen im Geſellſchaftshauſe war. Um 3 Uhr ſetzte ſich 
von letzterem Lokale aus der Feſtzug in Bewegung. 


Am Rathhauſe wurde Halt gemacht; hier begrüßte 


Herr Bürgermeiſter Sandfuchs die Turner namens 
der Stadt Marienburg. Der Zug bewegte ſich danach 
weiter durch die Straßen der Stadt und endigte im 
Schügengarten, wo zunächſt die Weihe der neuen Fahne 
des Männer⸗Turn⸗Vereins Marienburg durch den Gau⸗ 
vertreter erfolgte. 
ſich etwa 230 Turner. 


An dem Schauturnen betheiligten 
Nach Beendigung deſſelben 
wurden die Preiſe an die aus dem Wettturnen am 


Vormittage hervorgegangenen Sieger vertheilt. Konzert 


und Tanz beſchloß das ſchöne Feſt. Für Montag 
iſt ein Ausflug nach Rehhof und Rachelshof geplant. 
Elbing, 10. Juni. Wie die „A. Z.“ aus glaub⸗ 
würdiger Quelle vernimmt, hat der Kaiſer zum Um ⸗ 
bau des Cadiner Schloſſes 100 000 Mk. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Der Umbau ſoll bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. Is. fertig geſtellt ſein. Im unteren Stock⸗ 
werke ſollen Gemächer für den Kaiſer und die Kaiſerin 
hergeſtellt und eingerichtet werden und im oberen 
Stockwerke Gemächer für die kaiſerlichen Kinder. 
Elbing, 11. Juni. Am heutigen Tage beging der 
Ort und die Kirchengemeinde Lenzen im Kreiſe Elbing 
die Feier des 600 jährigen Beſtehens. Die auf der 
öhe an der Haffküſte gelegene Ortſchaft prangte im 
Seſtesſchwuck Durch Choralblaſen wurde das Feſt 
eingeleitet. Um 10 Uhr begann der ee 
welchen Herr Pfarrer Graudenz⸗Lenzen leitete. Nach 
12 Uhr formirte ſich der Feſtzug. Demſelben gehörten 
in zwei Theilen an die Schüler der Schule, der 
Kriegerverein, die Krankenträger⸗Patrouille, ein Ernte⸗ 
wagen mit 14 Schnitterinnen, der landwirthſchaftliche 


Verein, der Geſangverein „Liederhort“ und der evan⸗ 


geliſche Arbeiterverein. — Gegen 1½ Uhr begann in 


dem Blietſchau'ſchen Gaſthauſe das Feſteſſen, an welchem 


ſich ca. 100 Perſonen betheiligten. Den Kaiſertoaſt 


brachte Herr Oberpräſident v. Goßler aus und es 


keiten der Kriegervereine. 
vielfach hervorgetretenen Ungleichmäßigkeiten bei 
Erhebung der Stempelſteuer für Luſtbarkeiten 
der Kriegervereine zu beſeitigen, haben der 
Finanzminiſter und der Miniſter des Innern 


wurde dann ein Huldigungs⸗Telegramm an den Kaiſer 
abgeſandt. Auf dem Platze vor dem Lokale war eine 
Tribüne errichtet, vou welcher aus gegen 3¼ Uhr 
Fräulein Blietſchau zunächſt einen Prolog vortrug. 
Herr Juſtizrath Horn Elbing hielt darauf die Feſtrede. 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die Ortſchaft und 
die Kirchengemeinde Lenzen auch weiterhin blühen und 
Beluſtigungen für die Kinder und für 
die Erwachſenen bildeten den Schluß der ſchönen Feier. 
Das Fahrrad im Wall ⸗ 
Wie all⸗ 
jährlich am zweiten Freitag nach dem Fronleichnams⸗ 


gedeihen möge. 


Alleuſtein, 9. Juni. 
fahrerdienſt iſt die neueſte Errungenſchaft. 


feſt, ſo wurde auch heute von Allenſtein aus eine 
Wallfahrt nach dem 8 ½ Meilen entfernten Wallfahrts⸗ 
ort Heiligelinde unternommen. Unter den Wallfahrern 
bemerkte man auch einen jüngeren Radfahrer, der den 
Hinweg zu Fuß machte, den Rückweg aber auf dem 
Rade zurücklegte. 

Memel, 10. Juni. Ein myſteriöſer Fund iſt 
geſtern in dem benachbarten ruſſiſchen Grenzſtädtchen 
Crottingen gemacht worden. In einem Brunnen 
fand man, in ein Tuch gehüllt, eine größere Zahl 
amerikaniſcher Banknoten, die Papiere waren faſt ganz 
unbeſchädigt, ſo daß ſie nicht lange im Brunnen ge⸗ 
legen haben können. 

Aus dem Kreiſe 2 11. Juni. Für 
die Gemeinden Groß⸗ und Klein⸗Lonsk iſt die Grün⸗ 
dung einer evangeliſchen Schulgemeinde durchgeführt 
und ein Schulvorſtand gewählt und beſtätigt worden. 
Nach längeren Verhandlungen wurde der Schulbau 
beſchloſſen und jetzt iſt das Schulgebäude ſchon ſeit 
einigen Monaten fertiggeſtellt ohne daß es ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben worden wäre. Ein Lehrer iſt 
noch nicht ernannt c. Wie wir hören, liegt dies 
daran, daß üder die Aufbringung der Schullaſten 
ein Einvernehmen zwiſchen der Schulgemeinde und 
den betheiligten Behörden nicht erzielt worden iſt. 
Die evangeliſchen Schulkinder — es handelt ſich um 
20 — werden bis zur Eröffnung der Schule in den 
katholiſchen Schulen unterrichtet. 

Poſen, 11. Juni. Wie der „Kuryer“ erfährt, 
iſt das Geſuch der Gräfin Lacka⸗Lipnica, nach dem 
alten Krankenhaus in Neuſtadt bei Pinne barmherzige 
Schweſtern berufen zu dürfen, abſchlägig beſchieden 
worden. Die Gräfin Lacka hatte ſich erboten, die 
Kosten des Unterhalts der Nonnen ſelbſt zu tragen. 


Lokales. 


Thorn, den 13. Juni. 


— Perſonalien Dem Keeisſchulin⸗ 
ſpektor Friedrich aus Pr. Stargard iſt die 
Keeisſchulinſpektorſtelle für die Stadt Poſen 
übertragen. 

Der Gefangenaufſeher Lewandowski in 
Strasburg iſt als Gerichtsdiener und Gefangen⸗ 
aufſeher an das Amtsgericht in Baldenburg 
verſetzt worden. 

— Militäriſches. Die beiden Be⸗ 
ſpannunge⸗Abtheilungen 4 und 17, die auf dem 
Schießplatz liegen, rücken zu einer Uebung am 
Montag, den 19 d. Mts., zunächſt nach Koblenz 
aus. Am 29. September kommt die 17. Beſp.⸗ 
Abth. auf den Stiehplag zurück, die 4. begiebt 
ſich nach Magdeburg. 

— Zum Habft d. Js. wird in Poſen in 
Verbindung mit der Kgl. Baugewerkſchule die 
erſte Kgl. Tiefbauſchule Preußens 
errichtet werden. Die Tliefbauſchulen bezwecken 
die Ausbildung von Technikern für den Eiſen⸗ 
bahndienſt einſchließlich der Kleinbahnen, 


(Bahnmeiſter, etatsmäßige Zeichner, techniſche 
und Betriebsſekretäre, ſowie Betriebsingenieure); 
für den Waſſerbau (Strommeiſter und 
Waſſerbauwarte); den Straßen und Wege⸗ 


bau (Straßen: 
Brüdenbau; 


und Wegemeifter); den 
die Kanaliſationen 


u. ſ. w., ſowie für das Meliorations⸗ 
weſen (Wieſenbaumeiſter, 


Kulturtechniker). 
Das Bedürfniß nach derartigen Technikern iſt 


überall, und namentlich in unſeren öſtlichen 
Provinzen, ſehr groß und zwar nicht nur bei 


der Staatsbauverwaltung, ſondern in vielleicht 


noch höherem Maaße bei den Provinzial- und 
Kommunalverwaltunzen, 
finden heute in Preußen noch keine Gelegenheit 
zu ihrer Ausbildung. So iſt es alſo zu be⸗ 


und dieſe Techniker 


grüßen, daß die Staatsregierung auch dem hier 
obwaltenden Mangel abhelfen will und iſt es 


eine Anerkennung der Leiſtungen der Kgl. Bau⸗ 
gewerkſchule in Poſen, daß die neue Schule mit 
ihr verbunden werden ſoll. 


— Stempelſteuer für Luſtbar⸗ 
Um die 


an die ihnen unterſtellten Behörden eine neue 
Inſtruktion gerichtei, der zufolge von der ſtaat⸗ 
lichen Stempelſteuer befceit fein ſollen: Gemein- 
ſame Kirchgänge in geſchloſſenem Zuge; Feld⸗ 
gottesdienſte im Freien, auf öffentlichen Plätzen 
und an öffentlichen Denkmälern; Theilnahme 
an Paraden der Garniſon durch Paradeauf⸗ 
ſtellung und Vorbeimarſch im Anſchluß an die 
Truppentheile der Garniſon; eigene Paraden 
der Vereine nach Art der militäriſchen Paraden; 
öffentliche Feſtzüge; Muſikaufführungen auf öffent⸗ 
lichen Straßen und Plätzen nach Art des mili⸗ 
täriſchen Zapfenſtreiches; Rückmarſch in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge von Leichenbegräbniſſen. Der 
Stempelſteuer unterliegen dagegen: Kommerſe, 
Theatervorſtellungen, Konzerte, Abbrennen von 
Feuerwerk, Tanzbeluſtigungen. Dieſe Veran⸗ 


ſtaltungen ſtellen fi als ſteuerpflichtige Luſt⸗ 
barkeiten auch dann dar, wenn ſie ſich an Feſt⸗ 
züge und Feiern ernſterer Art (Kirchgänge, 
Die von der Stempel⸗ 
ſteuer befreiten, oben angeführten Veranſtalt⸗ 
ungen dürfen auch nicht zur 9 1 

ne Be⸗ 


Paraden) anſchließen. 


barkeitsſteuer herangezogen werden. 


freiung der Kriegervereine von der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer iſt nicht vorgeſehen. Dagegen ſteht nichts 
im Wege, Befreiungen oder Ermäßigungen all⸗ 
gemein oder in beſchränktem Umfange für die 
an beſtimmten Tagen, namentlich bei patriotiſchen 
Feſten ſtattfindenden Luſtbarkeiten zuzulafler. 
— Der Verein oſtdeutſcher Holz⸗ 
händler und Holzinduſtrieller er⸗ 
klärte ſich in ſeiner letzten in Berlin abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung einſtimmig 
gegen die Uebertragung der ge⸗ 
fammten Waſſerbauverwaltung 
bezw. der Verwaltung des Bauweſens — Ab⸗ 
theilung III des Miniſteriums der öffen lichen 
Arbeiten — auf das Miniſterium für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten. 
Der Holzhandel und die Holzinduſtrie des 
Oſtens ſeien ſowohl für den Bezug des Roh⸗ 
materials als hinſichtlich des Verſandes ihrer 
Fabrikate vielfach auf den Waſſerw'ig ange⸗ 
wieſen, da wegen der Schwere und des großen 
Rauminhalts der Holzprodukte die Beförderung 
auf den Eiſenbahnen, beſonders auf weite 
Entfernung, zu theuer zu ſtehen komme. Der 
Holzhandel und die Holzinduſtrie des Oſtens 
müßten alſo großen Werth darauf legen, daß 
dem Verkehr auf den Waſſerſtraßen jeder 
mögliche Vorſchub geleiſtet und die Gewähr 
für eine gedeihliche Weiterentwickelung des 
Waſſerſtraßennetzes in Deutſchland gegeben 
werde. Die Garantie dafür biete das Mini⸗ 
ſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten nicht in anbetracht der verkehre feind⸗ 
lichen Haltung eines großen Theiles derjenigen 
Berufskreiſe, deren Intereſſen dieſes Mini⸗ 
ſterium zu vertreten hat, und zwar um ſo 
weniger, als die forſtlichen Intereſſen und die 
der Holzhändler und Holzinduſtriellen großen⸗ 
theils entgegengeſetzte ſeien. Die Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins befürwortete aufs 
Wärmſte den Bau des Mittelland⸗ 
kanals, weil ſich Holzhandel und Holz⸗ 
induſtrie des Oſtens davon eine weſentliche Er⸗ 
weiterung des Abjages ihrer Holzprodukte im 
Weſten Deutſchlands auf Koſten der ſchwediſchen 
und amerikaniſchen Einfuhr verſprechen. Dieſe 
wird ſich jedoch erſt dann im wünſchens werthen 
Umfange verwirklichen, ornn durch die Fort⸗ 
ſetzung des Mittellandkanals über Berlin hin⸗ 
aus zur Warthemündung der Oſten zu Waſſer 
direkt und auf dem kürzeſten Wege an den 
Mittellandkanal angeſchloſſen wird und dadurch 
die Koſten der Umladung bei der Einmündung 
des Mittellandkanals in die Elbe für die aus 
dem Oſten kommenden Holzladungen erſpart 
werden. Die Generalverſammlung erklärte ſich 
daher auch entſchieden für den Bau des Gro ß⸗ 
ſchifffahrtsweges Berlin⸗Stettin 
in öſtlicher Richtung mit Abzweigung eines 
Kanals nach Küſtrin. 
— In Bromberg hielt am Sonntag der 


Verband nordoſtdeutſcher kauf⸗ 
männiſcher Vereine 
ſammlung ab. 

mittags 11 Uhr. 


feine Jahres ver⸗ 
Die Verſammlung begann Vor⸗ 

Nachdem dieſelbe durch den 
Verbandsvorſitzenden Herrn E. Haak⸗Danzig 
eröffnet worden war, begrüßte der Erſte Bürgers 
meiſter Herr Knobloch die auswärtigen Gäſte. 
Vertreten waren die kaufmänniſchen Vereine der 


Städte: Berent, Briefen, Bromberg, Culm, 


Danzig, Dirſchau, Marienburg. Marienwerder, 
Rieſenburg, Stolp, Tiegenhof, Konitz, Inowroazlaw, 
Gneſen und Schwetz. Der erſte Gegenſtand 
der Tages ordnung war die Beſprechung be⸗ 


treffend „die Novelle zur Gewerbeordnung und 
die Regelung der Arbeitszeit im Handelsgewerbe“. 
Nach einem eingehenden Vortrage des Vor⸗ 


ſitzenden über dieſen Gegenſtand und nach einer 
längeren Debatte, wurde folgende Reſolution 
angenommen: „Die Jahresverſammlung des 
Verbandes norboftdeuticher kaufmänniſcher Vereine 
begrüßt es mit Freude, daß in der Novelle zur 
Gewerbeordnung Mittel zur Beſeitigung der 
übermäßigen Arbeitszeit in Ladengeſchäften ge⸗ 
boten werden. In Erwägung jndoch, daß der 
§ 131 e der Novelle zu Urzuträglichkeiten bei 
ſeiner Handhabung führen muß, betont der Ver⸗ 
band, daß er ee für unbedingt nothwendig hält, 
für das ganze deutſche Reich einen allgemeinen 
Ladenſchluß um 8 Uhr Abends mit Ausnahme 
der Abende vor Sonn- und Feiertagen geſetzlich 
anzuordnen. Für Läden, welche Lebensmittel, 
Zigarren oder Tabake verkaufen, ſoll der Schluß 
um 9 Uhr ſein. „Wenn jedoch der Reichstag 
und die Reichsregierung auf dieſen Vorſchlag 
nicht eingehen ſollten, was der Verband ſehr 
bedauern würde, ſo müßten die Beſtimmungen 
des § 139 e dahin abgeändect werden, daß die 
Ruhepauſe ſpäteſtens um 9 Uhr Abends be⸗ 
ginnen muß.“ Hierauf ſprach Herr Streichan⸗ 
Danzig über „Das Proletariat im Kaufmanne⸗ 
flande." Dem Uebel könne nur dadurch 
abgeholfen werden, daß für eine beſſere 
Ausbildung der Lehrlinge während ihrer 
Lehrzeit durch die Prinzipale Sorge ge⸗ 
tragen wird, daß ferner die Prinzipale 
nicht bloß Lehrlinge und keine Gehilfen halten. 
Die Verſammlung war mit dieſen Ausführ⸗ 
ungen einverſtanden. Ein Beſchluß wurde nicht 
gefaßt. — Der folgende Punkt der Tages⸗ 
ordnung: „Kaufmänniſche Schiedsgerichte“ gab 
zu einer längeren Dis kuſſton Veranlaſſung, führte 
aber zu keinem Reſultate, ſondern wurde bis 


n r 


zur nächſtjährigen Verſammlung zurückgeſtellt. 


— Der letzte Punkt der Tagesordnung lautete: 


Die Befreiung der Handlungsgehilfen vom 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungszwange.“ 
Nach einem längeren Vortrage des Vorſitzenden 


und einer eingehenden Debatte wurde eine Reſo⸗ 


lution wie folgt angenommen: „Die heutige 
Jahres verſammlung des Verbandes Nordoſt⸗ 
deutſcher kaufmänniſcher Vereine erneuert ihre 
auf dem 1897er Verbandstage geſtellte Forderung 
m Befreiung der Angehörigen des deutſchen 
Kaufmanns ſtandes von der ſtaatlichen Invalidi⸗ 
täts⸗ und Alters verſicherung unter Wahrung 
der bisher von ihnen erworbenen Rechte. Allen 
Handlungsgehilfen und Handlungslehrlingen ſoll 
es nach Aufhebung des Verſicherungszwanges 
geſtattet ſein, ſich freiwillig in der Lohnklaſſe zu 
verſichern, die ihrem Gehalts einkommen entſpricht. 
Der Verband hält es für wünſchenswerth, daß 
nach Befreiung der Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge von der jetzigen Verſicherunge pflicht 
eine beſondere Verſicherungsanſtalt für die An⸗ 
gehörigen des deutſchen Kaufmannsſtandes mit 
Invaliden⸗ und Altersverſicherung vom Staate 
gegründet wird mit Beitragspflicht für die 
Handlungsgehilfen und Lehrlinge, ſowie für die 
Prinzipale und mit Staate zuſchuß.“ Zum Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes wurde durch Akklama⸗ 
tion wiederum Herr E. Haak⸗Danzig gewählt, 
die Wahl des nächſten Verbandsortes dem Vor⸗ 
ſtande überlaſſen. 
—„Feinſte Süßrahmbutter“ wird 
häufig in Anzeigen galiziſcher Firmen zu auf: 
fallend billigen Preiſen angeboten. Im Inter- 


eſſe der einheimiſchen Butterkonſumenten wird 


in der miniſteriellen „Berl. Korreſpondenz“ 


darauf hingewieſen, daß auf Beſtellungen, welche 


* 


infolge dieſer Anzeigen gemacht wurden, wieder⸗ 
holt verdorbene und völlig ungenießbare Waare 
geliefert worden if. Es kann deshalb für den 
Bezug ſolcher Butter nur dringend Vorſicht an⸗ 
gerathen und empfohlen werden, vor Abſchluß 
von Geſchäften über die Zuverläſſigkeit der bes 
treffenden galiziſchen Geſchäftsleute Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen. 

— Vom 1. Oktober ab erhalten die Feld⸗ 
artillerie, die Telegraphenbataillone und die 
Betriebsabtheilung der Eiſenbahnbrigade neue 
Uniform⸗ Abzeichen. Die Feldartillerie- 
regimenter erhalten namentlich anſtelle der bis⸗ 
her durchweg ſchwarzen Schulterklappen ſolche 
in den Farben der Infanterieregimenter ihres 
Armeekorps. Die Telegraphenbataillone er: 
halten Pionieruniform mit ponceau - rothen 
Schulterklappen und als beſonderes Abzeichen 
auf denſelben ein ſenkrecht ſtehendes, gelbes 
Blitzbündel nebſt der Bataillons nummer in 


römiſcher Ziffer. Die Uniform der Betriebsab⸗ 


theilung der Eiſenbahnbrigade iſt gleich der der 
Eiſenbahnregimenter; auf der ponceau⸗rothen 
Schulterklappe wird als Abzeichen ein gelbes 
geflügeltes Rad getragen. Eine weitere Uniform⸗ 
änderung tritt bei denjenigen Truppentheilen 
ein, die Litzen am Waffenrock tragen; wie ſchon 
jetzt das 5. Garderegiment zu Fuß und das 
Garde-Grenadierregiment Nr. 5, ſo ſollen hin⸗ 
fort auch alle übrigen Truppentheile des Garde 
korps und diejenigen Grenadierregimenter der 


5 Linie, die Litzen tragen, nach einer heute im 


„Armee Verordnungsblatt“ bekannt gegebenen 
Kabinettsordre fortan auch auf den Kragenpatten 
des Mantels Litzen in derſelben Form und 
Farbe tragen wie auf dem Waffenrock. 
Kriegerverein Thorn. Am 
Sonnabend, den 10. Juni d. J., fand die 
Monats verſammlung ftatt, an der ungefähr 
40 Mitglieder des Vereins theilnahmen. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende ein Hoch auf den Kaiſer 
ausgebracht hatte, begannen die allgemeinen 
Vereinsberathungen. Nach dem Stärkerapport 
zählt der Verein gegenwärtig 368 Beitrag 
zahlende Mitglieder, wovon 15 der Sterbekaſſe 
nicht angehören. Das Andenken der verſtorbenen 
Kameraden Friedrich und Haske wird durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt. Das Kinderfeſt, 
welches auf den 11. d. M. feſtgeſetzt war, wird 
auf den 2. Juli d. J. verlegt. Alsdann be⸗ 
richtet der Vorſitzende ausführlich über den Ver⸗ 
lauf des am 4. d. M. in Brieſen ſtattgefundenen 
Bezirkstages. Der Leiter der Sanitätskolonne 
Herr Dr. Schultze hielt darauf einen längeren 
intereſſanten Vortrag über den vom 3. bis 
6. d. M. ſtattgefundenen Sanitätskolonnentag 
in Danzig. In nächſten Jahre findet der 
Sanitätskolonnentag in Thorn flat. 

— Die für heute angeſetzt geweſenen Schul⸗ 
Ipaziergänge der höheren Mädchenſchule 
und zweiten Gemeindeſchule mußten des ſchlechten 
Wetters wegen unterbleiben. Die höhere Mädchen⸗ 
ſchule wird ihren Ausflug nach Ottlotſchin nun⸗ 
mehr am nächſten Dienſtag unternehmen. 

— Das Monſtrekonzert der hleſigen 
Militärkapellen, welches am Donnerſlag im 
Biegeleietablifjement ſtattfindet, wird zum Beſten 
des Garniſon-Unterſtützungsfonds veranftaltet. 
Zum Beſten des Kaiſers Wilhelm⸗Denkmals 
werden die vereinigten Muſikkapellen ſpäter ein 


Konzert geben. 

— In der Weichſel haben fi große 
Sandablagerungen gebildet, die ſchon 
Fährdampfer große Schwierigkeiten 


jetzt dem 
bereiten. Der Trajekt⸗Dampfer „Thorn“ hat 
dieſerhalb ſchon außer Betrieb geſtellt werden 


müſſen und es vermittelt jetzt der Dampfer 
„Coppe neus“ die Ueberfahrten. Trotz des ge⸗ 
ringen Ti fganges des „Coppern cus“ gerieth 
biefer heute aber auch auf eine Sandbank. 


— Ein Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern Nachmittag gegen 5 ½¼ Uhr an dem 
Puttkammerſchen Hauſe an der Ecke der Breite⸗ 
und Seglerſtraße. Dort wurde ein Leitergerüſt, 
welches Herr Malermeiſter Zahn zur Ausfüh⸗ 
rung von Faſſadenarbeiten benutzt batte, abge⸗ 
brochen, und es ſtieg der Arbeiter Richard Hinz 
aus Stewken eine Leiter hinauf, um aus einem 
Fenſter einen Balken herauszunehmen. Dabei 
kam die Leiter ins Schwanken, Hinz verlor 
das Gleichgewicht und ſtürzte etwa 6 Meter 
tief auf das Straßenpflaſter, wo er beſinnungs⸗ 
los liegen blieb. Der zufällig des Weges 
kommende Oberſtabsarzt Dr. Koehlau leiſtete 
dem Verunglückten die erſte Hilfe, dann wurde 
berjelbe nach dem ſtädtiſchen Krank enhauſe ge⸗ 
ſchafft. Dort befindet er ſich ſchon wieder ganz 
wohl und wird bald wieder arbeitsfähig ſein. 
— Ex iſt lediglich am Kinn ſtark verletzt und 
hat zwei Zähne eingebüßt. 


—Einkleiner Brand entſtand geſtern 
auf dem Balkon eines Grundſtücks in der 
Culme s ſtraße. Aus einem Fenſter der oberen 
Etage wurde unachtſam ein brennendes Streich⸗ 
holz heruntergeworfen, das auf die Marquiſe 
des unter dem Fenſter befindlichen Balkons fiel 
und dieſe in Brand ſetzte. Glücklicherweiſe iſt 
ein weiterer Schaden nicht entſtanden. 


—Strafkammerſitzung vom 12. Juni. 
Hinter verſchloſſenen Thüren wurde zunächſt gegen 
den Militär⸗In validen, früheren Ge: 
richtsdiener Theodor Albrecht aus Thorn 
wegen Landesverraths verhandelt. Die Sache endigte 
mit der Freiſprechung des Angeklagten. — Die An⸗ 
klage in der zweiten Sache richtete ſich gegen den 
Arbeiter Johann Grzedzieki, früher in 
Kiewo, jetzt in Var gatz i. Pom. Angeklagter hatte 
im Gerichtsgefängniß in Culm eine Freiheitsſtrafe 
verbüßt und bei dieſer Gelegenheit den Strafgefangenen 
Jaruszewski kennen gelernt. Am 22. März 1899, 


nachdem Grzebgicki aus dem Gefängniſſe entlaſſen war, 


ſah er den Strafgefangenen Jaruszewski in Gemein⸗ 
ſchaft von anderen Gefangenen und unter Beaufſichti⸗ 
gung des Kaſtelans Lebbäus vor dem Gerichtsge⸗ 
fängniß in Culm die Straße kehren. Er ſchlich ſich 
an Jaruszewski heran und warf in deſſen unmittel⸗ 
barer Nähe zwei in Papier eingewickelte Zehnpfennig⸗ 
ſtücke zur Erde, die für Jaruszewski beſtimmt waren. 
Der Kaſtellan Lebbäus hatte dieſen Vorgang beob⸗ 
achtet. Er hob das Geld auf und wollte es dem 
Grzedzicki zurückgeben. Dieſer verweigerte aber die 
Annahme, indem er ſich in beleidigenden Ausdrücken 
gegen Lebbäus erging. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten wegen Beleidigung und Uebertretung 
der Polizeiverordnung vom 26. Oktober 1885 zu 
einer Geldſtrafe von 20 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle 
zu 4 Tagen Haft, ſprach dem beleidigten Lebbäus 
auch das Recht zu, die Verurtheilung des Angeklagten 
innerhalb 14 Tagen nach beſchrittener Rechtskraft des 
Urtheils auf Koſten des Angeklagten im Culmer Kreis⸗ 
blatt bekannt zu machen. — In der dritten Sache 
hatte ſich der Maurer Franz Melzer, ohne 
feſten Wohnſitz, z. Z. in Haft, wegen Betruges, Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle und Körperverletzung zu 
verantworten. Am 30. April d. J kehrte der Arbeiter Karl 
Prillwitz aus Kaldus in die Grudzinskiſche Gaſtwirth⸗ 
ſchaft zu Schwetz ein. Hier lernte er den Angeklagten 
kennen, welcher ſich bereit finden ließ, den Prillwitz 
nach Kaldus zu begleiten und drei Packete, die dieſer 
bei fi führte, gegen ein Entgelt von 50 Pf. dorthin 
zu tragen. Als Beide in Kaldus angekommen waren, 
verlangte Angeklagter eine höhere Entſchädigung für 
den Transport der Packete von Prillwitz und lief, als 
Prillwitz ſich hierzu nicht verſtand, mit den Packeten 
zum Dorf hinaus. Prillwitz verfolgte den Angeklagten 
und holte ihn auf freiem Felde ein. Angeklagter that, 
als wenn garnichts vorgefallen wäre, unterhielt ſich 
mit Prillwitz in freundſchaftlichſter Weiſe und bat 
dieſen im Laufe der Unterhaltung, ihm ein Zweimark⸗ 
ſtück zu leihen, da er ſich einen Abdruck von demſelben 
fertigen wolle. Prillwitz kam dieſem Anſuchen in der 
That nach. Als er ſpäter das Geldſtück zurückver⸗ 
langte, erhielt er anſtatt deſſelben vom Angeklagten 
einen Hieb mit einem Knotenſtock gegen den Kopf, ſo⸗ 
daß er ſtark blutete. Ehe Prillwitz ſich von ſeinem 
Schreck erholt hatte, war Angeklagter unter Mitnahme 
des Geldes und der drei Packete, die Rauch⸗ und 
Schnupftabak, Rübenſamen, einen Schirm und eine 
Brille enthielten, von neuem davongelaufen. Diesmal 
gelang es dem Prillwitz nicht, den Angeklagten ein⸗ 
zuholen. Dafür fand er aber den Inhalt der Packete 
zerſtreut auf der Landſtraße vor. Angeklagter hatte 
auf der Flucht die Packete geöffnet und den Inhalt 
fortgeworfen, während er ſelbſt ſich auf einen daher⸗ 
kommenden Wagen geſchwungen hatte und davon⸗ 
gefahren war. Der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu einem Jahr ſechs Monaken Zuchthaus 
und zu einer Geldſtrafe von 120 M. — Den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage in der letzten Sache bildeten die 
Vergehen der Unterſchlagung und des Betruges. An⸗ 
geklagt war der Schreiber Adolf Spiedert 
aus Thorn, welcher geſtändig war, am 14. April 
d. J. vom Fahrradhändler Eichſtädt hierſelbſt ein 
Fahrrad im Werthe von 250 M. geliehen zu haben 
und mit demſelben nach Schulitz gefahren zu ſein, wo 
er daſſelbe an den Schwellenaufnehmer Liepe zum 
Preiſe von 100 M. verkaufte. Liepe zahlte auf den 
Kaufpreis ſogleich 90 M. an und beließ das Fahrrad 
noch in dem einſtweiligen Beſitz des Angeklagten. Dieſe 
Gelegenheit benutzte Spieckert, um mit dem Rade nach 
Bromberg, von dort nach Landsberg und ſchließlich 
nach Pollhcher zu fahren, wo er das Rad zum zweiten 
Male verkaufte, diesmal an eine Frau Häusler zum 
Preiſe von wiederum 100 M. Nachdem Angeklagter 
auch dieſes Geld verjubelt hatte, kehrte er nach Thorn 
zurück. Der Gerichtshof erkannte im geſtrigen Termin 
gegen ihn auf eine viermonatliche Gefängnißſtrafe. 


— Gefunden ein Militärpaß für Karl 
Wilhelm Lulleck im Polizeibriefkaſten, eine gelbe 
Haltenadel im Ziegeleipark, eine filberne Herren- 
Taſchenuhr, abzuholen beim Arbeiter Lorenz 
Glor, Culmer Chauſſee 48, eine anſcheinend 
ſilberne Herren⸗Taſchenuhr am Turnplatz, Fahre 
tabnummer 106 im Polizeibriefkaſten, eine 
Holzkette und ein Schlüſſel auf der Altſtadt. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
13 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 

Podgorz, 12. Juni. Herr Wagenmeiſter Juſt 
von hier feierte geftern fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
— Geſtern feierte unfer Kriegerverein fein 6. Stiftungs⸗ 
eſt im Garten zu Schlüſſelmühle, das, vom ſchönſten 

etter begünftigt, ſich eines ſehr ſtarken Beſuches er⸗ 
freute. Die Kapelle des 15. Fußart⸗Regts. unter der 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle konzertirte. 
Nach Beendigung des 1. Theils des Programms hielt 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Hauptmann a. D. 
Krüger, eine markige Anſprache an die Feſttheilnehmer 
und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
den Kaiſer aus, worauf die Nationalhymne geſungen 
wurde. An der Tombola, am Schießſtande, auf der 
Kegelbahn herrſchte von Anfang bis Ende ein reges 
Leben. Den Schluß des Feſtes bildete ein flottes 
Tänzchen. — Der landwirthſchaftliche Verein feierte 
am Sonnabend fein Sommerfeſt im Tews ſchen Garten 
zu Rudak unter zahlreicher Betheiligung von Vereins⸗ 
mitgliedern und Gaͤſten. Die Kapelle des 11. Fuß⸗ 
artillerie-Regts. gab hier das Konzert. Ein Tänzchen 
im Saale beſchloß das wohlgelungene Feſt. — In der 
geſtrigen Vorſtandsſitzung der Liedertafel wurde u. A. 
deſchloſſen, daß zum Gauſängerfeſt in Mewe eine 
Deputation nicht geſandt werden ſoll und daß das in 
1 genommene Sommerfeſt erſt im Auguſt gefeiert 
wird. 


Briefkasten der Redaktion. 


J. hier. Anonyme Zuſchriften werden nicht auf 
genommen. Die Redaktion muß den Namen des Ein” 
ſenders kennen, der auf Wunſch natürlich geheim ge⸗ 
halten wird. 


Kleine Chronik. 

Der Herzog Ludwig der Ab» 
ruzzen hat Montag Vormittag 11 ½ Uhr an 
Bord der „Stella Polare“ ſeine Nordpol⸗Expe⸗ 
dition angetreten. Beim Auslaufen der „Stella 
Polare“ aus dem Hafen von Chriſtiania ſalutirten 
die Geſchütze der Feſtung. 

Der Brief von Andree, der am 
14. Mat in einer Kapſel gefunden wurde, iſt 
in Kopenhagen im däniſchen Miniſterium für 
Island angekommen. Der Originalbrief iſt mit 
Bleiſtift, offenbar ſehr ſchnell geſchrieben, die 
Worte und Z ffern jedoch find ganz deutlich. 
Die Echtheit des Briefes iſt außer allem Zweifel, 
da die Nachricht auf einem der von Andree 
mitgenommenen, mit einer Karte der Polar⸗ 
gegend verſehenen Papier geſchrieben iſt. Der 
Zettel iſt in einem rekommandirten Briefe ange⸗ 
langt, dagegen wurde die Emballage, die Kapfel 
nicht mitgeſchſckt. Der Brief iſt dem ſchwediſchen 
Geſandten üderwieſen worden, der ihn nach 
Stockholm weiter ſchickt. 

Die erſten Siegeszeichen aus 
China, welche bei der Beſetzung Kiautſchous 
eine leichte Beute unſerer Marine wurden, ſind 
nunmehr in Kel eingetroffen und dem hiſtoriſchen 
Muſeum der Marineakademie eingereiht worden. 
Die Sammlung umfaßt zwei leichte Kruppſche 
Kanonen, drei alte Wallgeſchütze, Geſchoſſe, 
Säbel, Schwerter Pfeile, Bogen und mancherlei 
andere Waffen, die an ſich ganz intereſſant ſind, 
aber daneben ein grelles Licht auf das Armee⸗ 
weſen des himmliſchen Reiches werfen. Eins 
der Geſchütze, ein halbverroſteter Hinterlader 
aus dem Jahre 1872, befindet ſich in einem 
erbärmlichen Zuſtande, da die Ch'neſen überall 
herumgeflickt haben. Die Räder der Kanone 
haben beiſpielsweiſe die Stärke eines Fahrrad⸗ 
teifens und die kleine Deichſel läßt erkennen, 
daß es mit dem Vorſpann auch nicht weither 
geweſen iſt. f 

Wegen einer Säbelmenſur 
verurtheilte die 1. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts J am Montag der stud. med. G. 
zu drei Monaten Feſtung, die Inhaberin des 
Lokals, in dem dieſe und viele andere Menfuren 
ausgefockten waren zu vier Wochen, ihren Ge⸗ 
ſchäſteführer zu ſechs Wochen Feſtungshaft. 

Von einem tragiſchen Geſchick 
it in Eiſenach ein junger Arzt Dr. Jacobi 
betroffen worden. Er if in der Nacht zum 
Sonnabend in ſeinem Bette verbrannt, wahr⸗ 
ſcheinlich zuerſt erſtickt. Seine ſchon ſtark ver⸗ 
kohlte Leiche wie die ſeines Hundes wurden 
Sonnabend früh aufgefunden. Das Unglück 
iſt vermutlich dadurch entſtanden, das er im 
Bette Zigaretten geraucht hat und darüber 
eingeſchlafen iſt. 

Im Hörſaalgeſtorben. Der Pro⸗ 
feſſor der Chemie an der Wiener Univerfität 
Dr. Hugo Weidell, wurde Freitag Vormittag 
während der Vorleſung im Hörſaale des chemiſchen 
Laboratoriums plötzlich vom Herzſchlage gerührt 
und war, bevor die anweſenden Mediziner ihn 
ins Nebenzimmer bringen konnten, eine Leiche. 
Der Gelehrte ſtand im fünfzigſten Lebensjahre. 

In ein em Dynamitmagazin 
der Kimberley⸗Mine fand, wie aus Kapſtadt 
gemeldet wird, eine Exploſion ſtatt, bei der 
17 Eingeborene getötet und 3 Europäer und 
27 Eingeborene ſchwer verwundet wurden. 

In der Geſchützgießerei der 
Aemſtrong Whitworth Company brach am 
Montag in Newcaftle ein großes Feuer aus, 
durch welches eine große Anzahl wertvoller Ge⸗ 
ſchütze und Maſchinen nebſt anderem Material 
zerſtört wurde. Der Schaden wird auf 200 000 
Lſtrl. veranſchlagt. 


Veueſte Nachrichten. 
Dar mſtadt, 13. Juni. (Tel.) Die 
Krankheit des Großherzogs nimmt einen nor⸗ 
malen Verlauf. 


Paris, 13. Juul. (Tel.) Die Morgen⸗ 
blätter beſprechen die geſtern plötzlich ausge⸗ 
brochene Miniſterkriſe. Die radikalen, fozias 
liſtiſchen und ein Theil der progreſſiven Blätter 
beglückwünſchen fi zum Sturze Dupuys, der 
allzu oft ſchwankend geweſen. Als ſein Nach⸗ 
folger wird in erſter Linie Conſtans, ſodann 
Briſſon und Delcafjs genannt. 


Paris, 13. Juni. Die Unterredung, 
welche die Miniſter im Elyſee mit dim Präſi⸗ 
denten Loubet hatten, um ihre Entlaſſung zu 
geben, dauerte nur fünf Minuten. In den 
Wandelgängen der Deputirtenkammer herrſchte 
große Erregung über die Abſtimmung, weil zu 
Beginn der Sitzung Niemand gedacht hatte, 
daß das Minifterium fallen könnte. Die So⸗ 
zialiſten äußern große Befriedigung. 

Paris, 12. Juni. Eine „Havas“⸗Note 
beſagt: Heute Nachmittag 5 ½ Uhr, nach Schluß 
der Kammerſitzung, überreichte Dupuy in Be⸗ 
gleitung ſeiner Kollegen Loubet die gemein⸗ 


ſchaftliche Demiſſion des Kabinetts. Loubet 
nahm dieſelbe an und erſuchte, bis zur Er⸗ 
nennung der Nachfolger die Geſchäfte weiter 


zu führen. 
— — — ————— — 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: A. Paruszewski 
Kahn mit Faſchinen, von Nieszawa nach Schulitz; 
Konſt. Wutkowski, Dampfer „Rußland“ mit vier 
Kähnen im Schlepptau, von Danzig nach Warſchau; 
D. Hinze, Kahn mit 3000 Zentner diverſen Gütern, 
von Danzig nach Warſchau; A. Hinze, Kahn mit 
2000 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach War⸗ 
ſchau; A. Lengowski, Kahn mit 1500 Zentner diverſen 
Gütern, von Danzig nach Warſchau; Keſſelmann, 
Kahn mit 1800 Zentner Farbholz, von Danzig nach 
Warſchau; C. Nellus, Kahn mit 1960 Zentner Chamott⸗ 
ſteinen, von Danzig nach Warſchau; A. Salatke, Kahn 
mit 1800 Zentner Blech, von Danzig nach Warſchau; 
F. Maledi, Kahn mit 1800 Zentner Kohlen, von 
Danzig nach Wloclaweck; A. Okonkowsti, Kahn mit 
2000 Zentner Melaſſe, von Wloclaweck nach Danzig; 
J. Wisniewski, Kahn mit 1800 Zentner Getreide, von 
Wloclaweck nach Danzig; Joh. Burnidi, Kahn mit 
2500 Zentner Zucker, von Wloclaweck nach Danzig ; 
Joſ. Baudedi, Kahn mit 2500 Zentner Zucker, von 
Wloclaweck nach Danzig; Job. Kunz, Kahn mit 
Steinen, von Nieszawa nach Mewe; E. Brehmer, 
Kahn mit Holz für Ferrari, von Nieszawa nach Thorn. 
— Kopezowski, 4 Traften Rundholz, von Rußland 
nach Danzig; Bacharach, 3 Traften Rundholz, von 
Rußland nach Danzig; Friedmann, 2 Traften Rund⸗ 
holz, von Rußland nach Danzig. — Waſſerſtand: 
0,70 Meter. — Windrichtung: NW. 


14. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 „ 
Sonnen⸗Untergang 8 „ — 
Mond⸗Aufgang 9 85 
Mond⸗Untergang 11 „ 17 


59 Minuten. 
22 


Ta gi länge = 
16 Stund. 43 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 17 Minut, 
CCC ˙· BER Va Ca. LU TEE | 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn, 


Handels-Harhridten, 
Telegraphiſche Börjen - Depefche 


Berlin, 13. Juni. Fonds: matt. |_12. Junl. 
Ruſfiſche Banknoten 216,40 216,65 
rſchau 8 Tage fehlt 216,10 
Oeſterr. Banknoten 169,70 169,80 
reuß. Konſols 3 gr 0,25 91,00 
euß. — 31, > 99,69 99,90 
euß. Nonſols 3½ pCt. abg 99,50 99,90 
Deutsches Reichsanl. 3 pCt. 90,10 90,90 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 99,40 99,90 
Weſtpr. Pfobrf. 8 pet. neul. U 88,80 fehlt 
o. „ 8½ pCt. do. 96,60 97,40 
Poſener Piandbriefe 3, pet. 97,0 97.90 
5 7 4 pt. 02,20 102,10 
Bu 1 5 4½ pCt. fehlt 100.20 
rk. 0. 27 8⁰ 27,50 
talien. Rente 4 pct. 95,30 95,40 
an. Reute v. 1894 4 pt. 91,80 91,90 
Diskonto⸗ Komm.» Auth. excl. 197,50 198,20 
Harpener Bergw.⸗Akt. 206,75 207,80 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,50 127,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. 96,25 96,20 
Weizen: Loco NewsPort Okt. 85 % 33% 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 


Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 13. Juni. 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,60 Gd. —.— 
Juni 410 „ 00, ——-, 
Juli 41.00 „ 40,50 „ —.— , 


Amtliche Notirungen der Danziger Börie 
vom 12. Juni. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

—.— ee nofeten, Breien 2 = per Tonne ſoge⸗ 

nannte orei⸗Propiſion uſancemäßig vom Käufer au 

den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772—783 Gr. 

163165 M., inländiſch bunt 750 Gr. 158 M., 

inländ. roth 756—761 Gr. 159 M., tranfito Hoch» 

bunt und weiß 759 Gr. 128 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 697750 Gr. 
138¼½—139 Mk., tranfito grobkörnig 729 Gr. 

104—105 M. 

Hafer: inländiſcher 126½—132 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,60 —3,90 M., 
Roggen 4,50 M. 


— . —.—— —ß—. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und befhäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auftralien iſt fie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


Wallerleitung. 

„Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr April / Juni 
beginnt am 15. d. Mts. und werden die 
Herren Hausbeſitzer hiermit erſucht, die zu 
den Waſſermeſſerſchächten führenden Zugänge 
für die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn, den 12. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Bauarbeiten 
und Lieferungen für die Einrichtung eines 
maſſiven Treppenhauſes in der 2. Gemeinde⸗ 
ſchule, Bäckerſtraße, haben wir einen Termin 

auf Mittwoch, den 21. d. Mts., 
5 Vormittag 10 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Koſtenanſchlagsauszug, Zeichnungen und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. Juni 1899, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Staats- und Gemeindeſteuern 
pp. für das I. Vierteljahr des Nech- 
—— — ——5 — Vermei ; 

n er angsweiſen it 
5 Re gsweiſe eitreibung 


den 17. Juni d. Js. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn, den 6. Juni 1899. 
Der Magiſtrat, 
Steuer - Abtheilung. 


Eleetricitäts- Werte 


Für den Dienſt als Schaffner auf den 
Anhängewagen unſerer Straßenbahn ſuchen 
wir für Sonn- und Feiertage unbeſcholtene 
kleine Handwerksmeiſter und Beamte und 
nehmen Meldungen auf unſerer: Bureau in 
der Schulſtraße von 8—9 Uhr Morgens 
entgegen. 


Die Betriebs: Verwaltung. 


500 Mark 


von ſofort zu cediren geſucht. Offerten 
unter Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


— mnſ ⁵Ü˙—ů3ů3ßsX‚Xỹäv. — 


Tüehtiee Malergehilfen 


können ſich melden dei L. Zahn. 


I Schneidemüller 


zur ſelbſiſtändigen Verwaltung einer Wald⸗ 
mühle von ſofort geſucht. 


Maurermeiſter Hinz. 
Ein kräftiger, ordentlicher 


Laufburſche 


wird ſofort verlangt von 
Lewin & Littauer. 


Eine Verkäuferin 


(Anfängerin) ſucht Stellung in ein. Geſchäft. 
Aufr. unt. Nr. 2500 in d. Geſchäftsſt. * 


2 Frauen 


oder Mädchen finden bei 1,57 Mk. Tage⸗ 

er Hasel en Sommer und 
inter. Daſelt ſt kann ſich auch ei a 

für Alles melden. F 
NM. Kierszkowski geb. palm, 

Dampfwäſcherei, Brückenſtr. 18, part. 


Eine Wäsche-Ausbesserin 
wird geſucht Brückenſtraße 34, 2 Treppen. 


Offerire billigſt 
Futtererbſen, Erbſenſchrot, 


Hafer, 
Weizen⸗ und Roggenkleie, 
ſowie ſämmtliche Mehle 

der Mühle Liſſewo bei Gollub. 


Simon Sultan, 
Gerechteſtraße 3, 1 Tr. 
Auf Wuufch liefere frei Haus. 


2 neue engliſche 


Drehrollen 


ſtehen zum Gebrauch 
Bäckerſtraße 9, Hof. 


5% To. Yupinen 


liegen bei E. Kiewe, Thorn, zum 
billigen Verkauf 
H. Hirschfeld, Johannis burg. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 30. Mai bis 9. Juni ſind gemeldet: 
u. als geboren: N 
1. Tochter dem Wirth Hermann Köpke⸗ 
Rudak. 2. Tochter dem Arbeiter Jeſchke. 
3. Tochter dem Weichenſteller Wilhelm Schulz. 
4. Tochter dem Schuhmachermeiſter Max 
Müller. 5. Tochter dem Packmeiſter Vinzent 
Uske⸗Stewken. 6. Sohn dem Maſchiniſten 
Rudolf Reich 7. Tochter dem Vorarbeiter 
Auguſt Templin. 
b. als geſtorben: 
1. Erich Zimmermann 10 M. 11 T. 
2. Bertha Dodrikowski⸗Stewken 8 M. 9 T. 
3, Todtgeburt. 4. Erich Witt⸗Stewken 
11 M. 26 T. 5. Anna Schulz 2 T. 6. 
Arbeiter Wilhelm Schulz 39 J. 5 M. 15 T. 
7. Todtacburt. 8. Leon Kaminski 10 M 5 T. 


Montag den Il. bis Freitag den 15. Juni 


Srosser Reste-Ausverkauf. 


Zum Verkauf gelangen an diesen Tagen zu aussergewöhnlich billigen Preisen, die im 


Verkauf angesammelten 


Reste in Leinen, Baumwollwaaren und Neglige-Stoffen, 


ferner einzelne 


E Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche. 3 


Auffallend billig ein Posten 
Damen- und Kinder-Schürzen. 


Mässige Preise. 


N 
#BREN NABOR« N 


J. Klar, 


Breitestrasse 42. 


Coulante 
Bedingungen. 
EEE ARE 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84. Haltestelle der Strassenbahn. 


Grösstes Spezial-Geschält 
der Fahrrad-Branche am Platz. 


Cehrmethode 
gefahrlos u. leicht. 


L 
iesnitzhofen 


asserheil- und- = 3 
Terrain-Curanstalt 1 Görlitz 


Im herrlichen Thale gelegen am Fusse der Landeskrone. Mit der 
elektrischen Babn von Görlitz in 10 Minuten zu erreichen. 

Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arzt Herrn Dr. Benno, 
hat 50 — 60 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, grosse Gesellschaftsräume, Spiel- 
und Billardsäle, grosse Lawn-Tennis-Spielplätze, herrlichen Park, gesunde, staub- 
freie und ruhige Lage, der Neuzeit entsprechende Badeeinrichtungen, geschützte 
Wandelgänge und Colonaden, Laufgräben und Wiesen. 


Grosse Baderäume und Einrichtungen für Güsse aller Art, Sonnen-, 
und elektrische Bäder, Wasserkuren. 


Prospekte gratis und franko durch 


Luft- 


die Verwaltung. 


Norddeutsche Greditanstalt, 


Agentur Thorn, 


Brückenstrasse 9. 
Actien-Capital 8 Millionen Mark. 


Eröffnung laufender Rechnungen. 


Höchstmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisionsfreien 
Check- oder Depositen-Konten. 

Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren und 
Werthpapieren. 

Discontirung von Bankaccepten und ausländischen Wechseln. 

Besorgung von Incassi in Deutschland und im Auslaud. 

An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie Verwaltung u. Kontrolle 
solcher (Auskunftsertheilung und Verloosungslisten), Versicherung 
gegen Kursverlust bei Ausloosungen. 

An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, Zellconpons 
und aller Geldsorten. 

Einlösung von Coupons, auch vor Fälligkeit. 

Vermiethung einzelner Schrankfächer (Safes) unter 
eigenem Verschluss der Miether in unserem absolut 
feuerfesten und einbruchsicheren 


Arnheim’schen Safes- Schrank. 


Adolf Kapischke, Oſterode Ditpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten. Wasserleitungen. Veſte Referenzen. 


ad Reinerz 


waldreicher Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen u. geschützten 
mit kohlensänrereichen Eiseu-Trink- und 
Bade-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und Dampf-Bädern, 
Kaltwasser-Prozeduren, ferner eine vorzügliche Molken-. Milch- und 
Kefyr- Kur Anstalt. Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der 
Athmungs und Verdauungs- Organe, zur Verbesserung der Er- 
nährung und der Constitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer 
Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen Eröffnung Anfang 
Mai. Prospekte gratis 


klimatischer, 
Thale der Grafschaft Glatz, 


Eigene grosse Sommerfahrbahn. 


RER NETTER 
Besteingerichtete 
Reparaturwerkstatt. 


Freitag, den 16. Juni, 
Abends 6½ Uhr: 


. Inſtr.- und Bef. -I in III. 


Vaterländischer Franen-Verein. 
Das Sommerfeſt 


findet Mittwoch, den 14. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei⸗Park ſtatt. 
Von 5 Uhr an: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Juf.⸗Regts. 

von der Marwitz Nr. 61 unter perſönlicher 

Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Stork. 
Eintritt 25 Pf. Kinder frei. 

Für Kaffee und reichhaltiges Büffet wird 
beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 14. Juni an die Damen des 
Vorſtandes oder auch von 10 Uhr ab in 
das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 

Die Straßenbahn wird von 3 Uhr an 
mit Anhängewagen fahren und den Betrieb 
bis 11 Uhr ausdehnen. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 
Hedwig Adolph. Margarete Asch. 
Hermine Borchert. Lina Dauben.. 
Gertrud Gnade. Ida Houtermans. 
Clara Kittler. Phyllis v. Reitzenstein. 


Friedrich Wilhelm: 
Schützenbrüderſchaft. 


Zu dem am 
22., 23. und 24. d. Mts. 


ſtattfindenden — 
Königsſchießen 


Probeſchießen 


1 


Donnerſtag, den 15. d. M., 


Nachmittags 3 Uhr 
ſtatt. 


Der Vorstand. 
Radfahrer-Verein ‚Vorwärts. 


Donnerftag, d. 15. d. M., Abends 9½ Uhr 


Sitzung Im Pilſener 
Beſprechungen über Veraaſtaltungen wäh⸗ 


rend des Sommers. — Vertheilung der 
Tourenpreiſe. 


Gut mbl. Zim. an 1—2 H. bill. zu verm., 
auch mit Penſion. Seglerſtr 6, Hof II. 


Ziegelei-Sark. 
Donnerſtag, d. 15. d. M., Nachm. 6 Uhr 


s Grosses £<« 


Monstre-Concert. 


B. Doliva, 


Thorn-Artushof. 


Tuch - La 
Maass-Ges 


0 


für neueste Herrenmoden. 
Täglich Eingang von Neuheiten. 


1— — 


Thorner Marktpreise 
am Dienſtag, den 13. Juni 1899. 


tindfleiſch 

kalbfleiſch 

Schweinefleiſch 

Hammelfleiſch 

Karpfen 

Aale 

Schleie 

Zander 

Hechte 

Breſſen 

Schollen 

Karauſchen 

Barſche 

Krebſe 

Puten 

Häuſe 

Enten 

Hühner, alte 
‚ junge 

Tauben 

Butter 


Fier 
Kartoffeln 
Heu 
Stroh 


Der Markt war m 


it Allem gut beſchickt | 
. 3 
Pr 

Kilo F 900 1— 

5 — 90 1— 

5 11100 1,20 

. 1 —— 

a sol. 

. 1140] 1150 

. 14 

„ — 801 —— 
Schock — . — 
Stück ———— 

. 3 —1 3650 
Paar 2 3.— 
Stück 11—| 1160 
Paar |— 80 1160 

* --|55 wg Gau 

Kilo 120] 2— 
Schock 1600 —— 
Zentner | 250 — 

| U 1 80 En er 


ruck und Verlag der Buchdruckerei der Thor er Oſtdeutſchen Zeuung, Gef. m. b. H., Torn. 


| 


— 


An alle Weintrinker! “ 


Moſelweine à Flaſche Mk. 0,50 — 1,00. 
J Rheinweine 5 Br „ 1,25—3,00. 
Rothweine „ „ „1,00 3,00 
Ungarweine 5 „ 1,15 —5,00 
Portweine „ „ n 1.503,00. 
Apfelweine RE „ 0,40—0,50. 
Sohannisbeerwein, „ „ 0.85. 
Heidelbeerwein „ „ „ 0,65. 
Deutſch. Champagner 5 „ 1,50. 
Kaiſer Seet 1 1 5 
Rheinwein Seet „ 5 „ 2,00. 


ger. 
chäft sg 


Deutſch. Cognac 
Franz. Cognac „ „ 
empfiehlt exkl. Flaſchen 


„ Kirmes. 
Schneiderei 


wird ſauber und billig gearbeitet 
Mocker, Thornerſtraße 28, II. 
1 Treuzsalt, v 380 M an 
ianinos, Gina Anzahl. 15 M.mon., 
France 4wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 
20 Mark Belohnung! 
Goldene Damen-Uhr 
ift geſtern Nachmittag auf der Altſtadt 
verloren gegaugen. Finder wird ge⸗ 
beten, dieſelbe gegen obige Belohnung 
abzugeben be 


bei 
Philipp Elkan Nachf., Breiter. 


Gestohlen 


wurde mir am Sonntag Abend ein 
Schimmel, circa 10 Jahre alt, lange Mähne, 
im Trabe am linken Hinterfuß lahm. Vor 
Ankauf wird gewarnt. Wiederbringer erhält 
Belohnung 7 

Rösner, Gaſtwirth, 

Schönwalde bei Thorn. 

Für Börſen⸗ u. Oandelsberichte 2c. ſowie den 
Anietoentbeil nerogtm E. Wendel- Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


„ „ 
„ 5,60 12,00. 


8 


= 


£ 
2 


Beilage zu No. 137 


der 


Thorner Ofdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 14. Juni 1899. 


Selbſt. 4 


Erzählung von E. Vely. 
Nachdr. verb. 


Fürs Anbetteln und Anpumpen hat der 


ſchwere Fiſchbach nichts über, das kannſt Du 
auf der Landſtraße hören, wenn Du fragen 
willſt!“ 

„Geh — ſo geh doch!“ rief Line, und dann 
'prang ſie zu ihren Kindern hin und nahm 
ihre kleinen Hände feſt in die ihrigen. „Haltet 
10 f. ze Kinder, haltet fie recht feſt — 
o, ſo “ 

Ueber Antons breites Geſicht flog ein 
Grinſen. 

„Habe Dich man nicht ſo, Schulmeiſters 
Line, mit 'nem Frauenzimmer wird unſereins 
ja wohl noch fertig; wenns kratzen will, bindet 
man ihm den Mund zu.“ 

„Wag's nicht mir nahe zu kommen!“ 

„Ach nein, gewiß nich! Bin ja auch nicht 
Dein Geſchmack, haſt es früher geſagt — aber 
wenn man Mitleid hat! Sie wiſſen nicht genug 
davon zu ſagen, die Leute, in welcher Schwu⸗ 
lität Du ſäßeſt. Vorhin im Kronprinzen“ habe 
ich es hören müſſen, daß der Herr Gemahl 
auch noch'n Häufchen Kreideſtriche in den Wirt⸗ 
ſchaften hinterlaſſen hat. Sollſt großartig ge⸗ 
jagt haben, die übernehmſt Du auch noch — 
ne nette Erbſchaft! Aber wer weiß — Sand 
in die Augen! Haſt vielleicht gute Freunde. 
Mein Geſicht gefällt Dir nicht, aber vorhin 
hatteſt Du hier nen Beſuch, dem ſein's iſt 
wohl beſſer nach Deinem Geſchmack geraten!“ 

„Feſt, Henrich, feſt, thu Deine Arme um 
mich — Linchen auch, gewiß, Linchen auch 
ſtammelte ſie. 

Anton Fiſchbach grinſte höhniſch herüber. 

„Na, dann adje auch und laß es Dir gut 
ehen.“ 

„Nee, ſtreng Dich nicht an, mir brauchſt Du 
das nich zu wünſchen, mir geht's ja ſo, daß 
die Leute grün und gelb vor Neid ſind. Und 
das habe ich nicht gewußt, daß Du eine ſolche 
Wildkatze biſt — gut, daß es zur Zeit ans 
Licht gerommen is! Ne ſchöne Zuchtrute hätte 
ee da ins Haus genommen — nee, lieber 
nich.“ 

Und dann war er 1 und ſchlug erſt die 
Zimmerthür und dann die Hausthür krachend 
ins Schloß. 

„Teufel auch,“ ſagte er vor ſich hin, „'ne 
Forſche is ſie — un 
noch 
können!“ 

„War Onkel unarti 
und ſah in das nun tb 
der Mutter. 

Henrich ſchüttelte mit altkluger Gebärde 
den Kopf. „Nicht weinen, da werden die Augen 
krank.“ 

Dann klang aus dem Nebenzimmer ein 
krähendes Stimmchen, darauf ein zweites. 

„Ich komme, Kinder, ich komme!“ ſchluchzte 
Line auf. 

„Wir haben auch Hunger!“ 
unge. 

„Hunger, Kummer — aber eine 
Mutter ſollen ſie doch haben!“ 
wie eine Gelübde vor ſich hin. 


/ 5 * 

Drei Jahre lebten Degenerd-Luife und Line 
Matthies bereits zuſammen in dem kleinen Hauſe 
an der Hirtenſtraße. Es lag ganz einſam da, einen 
Steinwurf von den anderen Bauten entfernt. 
wie „auf der Abgunſt“, aber dafür konnte man 
um ſo beſſer frei nach den Bergen blicken und 
wurde nicht leicht aufgehalten von ſchwatzluſti⸗ 
gen Nachbarsfrauen. ? 

5 drei Wochen bleiben die zuſammen,“ 
hatten frühere Mieter der alten Schneiderin ge⸗ 
jagt, auf ihre eigenen Erfahrungen geftüßt. 
„die iſt gar zu unerträglich.“ 

Aber es war anders gekommen, und wie 
in vergangenen Zeiten ſah man die Honora⸗ 
tiorenfrauen auf ihren Spaziergängen in das 
kleine Haus eintreten, um Beſtellungen zu 
machen. „Um freundliche Kundſchaft“ hatte 
Line Matthies freilich ſtraßauf⸗ und ab in den 
Häuſern vorſprechend gebeten, weil fie ſich nun 
mit Frl. Degener geſchäfrlich zuſammen 
Ihr blaſſes Geſicht und ihr beſcheidenes 
hatten den r Eindruck gemacht, und erſt 


ränenüberſtrömte Geſicht 


ſagte der 
rechtſchaffne 


war man aus Neugier gekommen, einen Ver⸗ 
ſuch zu machen, und dann hatte man allerlei 
Vorteile reiſe, Geſchmack 


r mäßige 
und Pünktlichkeit. Und zweimal in der Woche 
ruhte die Scheere und die Maſchine klapperte 
nicht: dann en Line nach Hauslingen und 
brachte das Friſcheſte vom Markt. das von 
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Ween 


Erfurt geſchickt wurde, Binge, die ſechs Wochen 
ſpäter in den Wilroder Gärten reiften, und 
Fiſche und Geflügel, und da war das eine 
kleine Zimmer zu ebener Erde ein ſchmucker 
Grünladen, in dem die ſaubere Frau flink 
hantierte 

Zu dieſer Neuerung — denn ein Grünkram⸗ 
laden hatte noch nie in Wilrode exiſtiert — 
ſchüttelten die Alten die Köpfe, aber der junge 
Beamtenſtand, der ſich vielfach aus Großſtädtern 
rekrutierte und die behäbigen Feinſchmecker 
wußten fie zu ſchätzen⸗ 

Sauer hatte ſie's freilich; früh auf und 
ſpät zu Bett, die Kleine vor ihren Füßen 
herumlaufend, die beiden Großen ihr zur Seite 
mit Rechentafel und Fibel. Da wars gut, daß 
die Degeners⸗Tante manchmal noch mehr 
wußte, als die Schulmeiſterstochter; aber mit 
dem Lautieren konnten ſie beide nicht fort, das 
erklärte Line übereinſtimmend mit Fräulein 
Louiſe für eine dumme Neuerung 


Es war ein Juliabend, und Line war eben’ 
eine große Kiepe auf dem Rücken, zwei ſchwere 
Tragkörbe an den Armen, den Weg von der 
Eiſenbahnſtation herangekeucht. Daß die ſo weit 
vom Ort war, preßte ihr jedesmal unterwegs 
einige Seufzer aus. Bei Apothekers und Amts⸗ 
richters und Superindentents hatte ſie die 
ſtellten Sachen bereits abgegeben, andere, 
fie jo appetitlich aufkramte auf dem weißge⸗ 
ſcheuerten Tiſche in ihrem Lädchen, ſollten ab⸗ 
geholt werden, die wurde ſie ſicher los, wenn die 
Damen morgen aus dem Kränzchen aus dem 
Forſthauſe kamen. Da guckte die eine und die 
andere ſchon mal nach, was die Matthies 
mitgebracht hatte. Sie nickte — nun ſtach es 

anz gut in die Augen; trat dann über den 


ſchmalen, eſtrichbelegten Gang und rief: „Luiſe 


Tante — da bin ich mal wieder!“ 


„Na, endlich! Und der Kaffee ſteht da auf 
der Eckſchenke. Ich trinke ſchon noch'n Täßchen 


ſpruch immer mit etwas Befremden von ver 
alten Jungfer vernommen — als ob man gar 
nicht ein bischen anders ſagen konnte! 

„Und Linchen?“ 

„Trägt die Kontuſche — nee, jetzt heißt es 
ja Ueberkleid, zur jungen Doktorin. Ich habe 
ihr ein Kompliment vorgeſagt, das ſie beſtellen 
ſoll. Anders hat es ſich in meinen Tagen nich 
geſchickt und wird auch wohl recht ſein.“ 

„Linchen is ein gutes Kind und wird der 
Degeners⸗Tante ſchon folgen,“ ſagte die 
Witwe. 

„Die Zwillinge habe ich aber nicht geſehen, 
als ich kam.“ 

„Die raſen wieder irgendwo rum, mit denen 
is kein Halten,“ tadelte die Alte. „Daß das 
auch noch haben Zwillinge ſein müſſen! Ich 
bin nich ſehr für Kinder!“ 

„Ach, Tante, mach Dich nich ſchlecht, Du 
verziehſt ſie mir alle vier!“ behauptete Line. 

„Es ſind dem Schulmeiſter ſeine Enkel, und 
das war nu mal'n beſonderer Mann.“ 

„Warum ſagſt Du das immer, Tante Dege: 
ner? Biſt Du dem Vater nicht gut geweſen?“ 
a. Matthies fragte es mit einem leichten 

erger. 

„Nicht gut?“ Die alte Näherin richtete ſich 


be⸗ ſo kerzengerade auf, wie fie vermochte. „Re⸗ 
die ſpekt habe ich vor dem gehabt wie vor keinem 


anderen — und ich bin ihm nur zu gut ge⸗ 
weſen! Sieh, darum brauche ich mich heute, 
an meinem Lebensabend nicht zu ſchämen.“ Sie 
ſprach gewählter als ſonſt, faſt fremd. 

Line kam es in den Sinn, daß ihr Vater 
das nachläſſige Sprechen nicht geduldet hatte 
die Frau da gegenüber ſchien ſich auch 
daran zu erinnern. 

„Ach ja 125 0 

„Hm, das war ein Mann! Wenn ſie in den 
vornehmen Häuſern mir die Romane vorlaſen 
und ein Extrawort kam drin vor, das ich 
nicht wußte und die anderen erſt recht nicht, 


mit, wenn er auch kalt is! Denn kalter Kaffee dann ging ich Sonntags Nachmittags nach der 


macht doch ſchön.“ 

Die alte Näherin lachte dabei und nahm die 
Hornbrille von der Naſe. Sie war groß und 
ein wenig rundlich, ihr dunkelblondes Haar 
hatte noch wenig weiße Fäden, ihre graublauen 
Augen waren freundlich. 

„Willſt Du denn noch immer ſchöner wer- 
den!“ fragte Line und klopfte ihr auf die 
Schultern. 


mürbe wird fie doch. „Na, wer weiß, wozu ich's brauchen mag, 
wohl mal. Der Menſch muß warten ſchaden kann's nich.“ 


Sie ſetzten ſich einander gegenüber, und Line 


2“ fragte das Linchen ſchenkte ein. 


Die alte Jungfer trug eine weiße Mullhaube 
mit einer unter dem Kinn ſchließenden Schleife, 
aus der ſah ihr Geſicht mit den rot und wei⸗ 
ßen Farben gar freundlich heraus. Ueber ihre 
Taille legte ſich ein weißes Bruſttuch kreuz⸗ 
weiſe zuſammen — die in ihrer Art verſchwen⸗ 
deriſche Tracht legte ſie nicht ab. Ein ſolches 
Tuch hatte ſie in der Jugend getragen, das 
Alter hatte die Haube hinzugefügt — ein Fleck⸗ 
chen ſah man nie an ihr. 

Line trank mit Behagen. 

„Danach ſehnt man ſich ordentlich, wenn 


ſprach Line man den ganzen Tag nichts warmes gehabt 


7 ſagte die junge Frau. „Und er is noch 
eiß.“ 
Die andere blinzelte ſchlau, ſie hatte ihn erſt 
ehren 


Schönwerden wieder nichts.“ 

„Ein andermal!“ 

„Ja, ja, kommt Zeit, kommt Rat!“ 

„Was haben denn die Kinder angefangen?“ 
ragte die Mutter, mit den geſunden Zähnen 
in das trockene Brot beißend 

„Denen hat die Reisſuppe geſchmeckt, die 
ich gekocht habe, ſie haben ſie ganz ge⸗ 
geſſen.“ 

Line lachte und nickte zufrieden. Knapp und 
chwer war's manchmal, aber den Hunger hatte 
ſie doch bisher immer von der Schwelle ver⸗ 
ſcheuchen können. 

„Der Junge is bei Oberforſiers und lernt 
= Adolfchen“ fuhr die Alte in ihrem Bericht 
for 


Ja, der war als ſolch guter und fleißiger 
Schüler bekannt, daß man ihn einlud, anderen 
Knaben zum Beiſpiel — Line war ganz ſtolz 
auf die Ehre, die er ins Haus brachte. „Er 
ſchlägt nach dem Großvater, das is nun ein⸗ 
mal wahr.“ 
„Ja — das war ein beſonderer Mann!“ 

Line hatte in den drei Jahren dieſen Aus⸗ 
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Kirche zu ihm und er wußte es ſicher.“ 

„Ein Profeſſor hätte er ſein können,“ ſagte 
die junge Frau. 

„Saß mit der langen Pfeife und dem Sam⸗ 
metkäppchen über den Büchern — ich könnte 
ihn da ſo hinmalen,“ ſprach die alte Schnei⸗ 
derin weiter. „Ich habe ihm mal 'ne Weſte 
machen müſſen — was für ſchöne Vergißmein⸗ 
nicht ich reingeſtickt hatte, daß ſie ſo ſchön 
warm ſaß, das hat er gelobt.“ Ein verklären⸗ 
des Lächeln glitt über ihr Geſicht. „Line, ich bin 
auch mal friſch und hübſch geweſen, und das 
merkten andere Leute wohl, er aber nicht. Und 
dann war er doch auch ein Philoſoph und 
konnte ſprechen! Und hielt mir eine Rede über 
das Entſagen auf der Welt! Und obwohl ich 
dazumal ein junges Diug noch war und er 
ein Mann in den beſten Jahren, gepaßt hätten 
wir für einander und eine ordentliche Mutter 
wäre ich Dir auch geworden, um ſeinetwillen. 
So viel verſtand ich, daß er das Entſagen von 
Wünſchen und Hoffnungen höher hielt, als das 
Erfüllen, und ich nahm es in mein Herz und 
entſagte auch. Leicht war's nicht, war aber doch 
das, was er ſeine „Theorie“ nannte, und da 


ſollte ſie auch meine ſein. So iſt es gekommen, ſtrich erhalten, ein ſanftes Roſa, 


mein Kind.“ 
Linens große Augen ſtanden voll Thränen. 
„Degeners Tante, und als ich im Elend war, 


ſpät gemacht, abſichtlich, ſelber ſo lange ent⸗ da haft Du an ihn gedacht, an den Vater?“ 


„Ich — habe an Dich gedacht und an mein 


„Wirklich, ganz heiß. Nu is es mit dem einſames Alter, weiter nichts.“ Sie ſah nach 


dem Reſt in der Kaffeekanne und teilte ihn in 
beide Taſſen. Dann lachte ſie. „Und die Leute 
haben nicht recht gekriegt!“ 

„Welche denn?“ - 

„Die da meinten, daß ſich kein Menſch mit 
der alten Degenern vertragen könnte. „Sie blin⸗ 
zelte dabei gutmütig mit den Augen. 

Line ſtreichelte ihr wortlos die Wange 

„Ja, ja,“ ſagte die andere. „Und wenn Du 
es nur mal thun wollteſt und mich mitnehmen 
nach Hauslingen, daß ich es feſt machte für 
Euch beim Advokaten.“ 

„Laß doch.“ 

„Ich will es aber — dem Schuumeiſter ſeine 
Enkel ſollen es kriegen.“ 

„Du ſollſt noch fünfzig Jahre leben!“ 

„Na, thu's auch mit weniger. Grieskrämig 
bin ich freilich nicht geworden — ich habe oft 
geſungen im Leben, ſo fröhlich wie ein Vogel.“ 

„Geſungen, ach ja, das hab ich auch gern 
gethan. Aber damals, als der Fritz ſtarb, da 
iſt's mir vergangen — ob ich's wohl noch 
kann?“ ſprach Line mit Lebhaftigkeit, lachte, 
beugte ſich vor und trällerte eine Melodie und 
dann Worte dazu — ſie batte es von dem 


| 


Fritz gelernt, der viel mit Menſchen zuſammen⸗ 
gekommen war, auch mit einem aus Süddeutſch⸗ 


land, dem er nachmachen konnte, daß es zum 


achen war: 

J leb ſchon vierzig Jahre, 

Hab auch ſchon graue Haare, 

Und wenn ich halt kein Weib bekomm 
Iſt Feuer auf dem Dach 
Und wenn ich halt kein Weib bekomm, 
Da ſpring i in den Bach!“ 

„Mutter, Mutter!“ 

Das war die Stimme des einen Zwillings; 
das neumodiſche „Mama“ hatte die alte Schnei ; 
derin nicht hören wollen j 

„Wo biſt Du? Wo bift Du?“ kam die ans 
dere nach. Es klang von der Höhe herab — 
es war ihnen aber verboten, in den Oberſtock 
allein zu ſteigen. Dort war Stube und Schlaf⸗ 
kammer der Hausbeſitzerin, und im Vorplatz 
hatte ſie die ſeltenen Blumen, die ſie zu ihrem 
Vergnügen zog. Line Matthies bekam einen 
Schrecken. Wenn die wilden Dinger daran ge⸗ 
gangen wären, das würde die alte Mamſell nie 
a. Sie ftand raſch auf und lief vors 

aus 8 . 

„Mutter!“ Weit vor bog ſich oben ein Ober⸗ 
körper, zwei Arme zappelten in der Luft, ein 
rundes Geſicht lachte auf ſie herunter — ein 
Ruck — da lag das Kind vor ihren Füßen. 

Sie ſchrie nicht, nur ein qualvoller Laut 
„Ilſe, meine Ilſe!“ Und dann rief ſie empor 
dem zweiten Geſicht zu, das da in der Fen⸗ 
jteröfinung auftauchte: „Bleib oben — ich komme 
— um Gotteswillen, bleib oben!“ Und dann, 
den lebloſen Körper verlaſſend, flog ſie die 
ſchmale, krachende Holztreppe empor über den 
Vorplatz hin, dem Stuhl zu, auf dem das 


blonde Elschen ſtand, auch weit hinausgelehni 


ers ra nach der verſchwundenen Mutter 
rufend. . 2 
Mit einem heiſeren Laut packte ſie das Kind, 
drückte es feſt an ſich und eilte die Stufen 
wieder hinab. Erſt vor der Hausthür ließ ſie 
es aus den Armen. Luiſe Degener ſtand über 
Ilſe gebeugt. 

„Iſt ſie tot?“ fragte die Mutter blaß und 
ſchwankend. 

„I. wie wird ſie denn!“ Die Alte richtete 
ſie auf. „Kinder haben doch ihren Engel. Steht 
ja da ganz ordentlich wieder auf den Füßen 
— ach, mein alter, ſteifer Rücken.“ 

Line ſank neben dem Kinde in die Knie, nun 
drückte die Freude ſie nieder. 

„Ilſe, mein Ilschen!“ N g 

Das Kind patſchte die Hände zuſammen, um 
ſie von dem Kies zu befreien 5 


„Ilſe was haſt Du denn machen wollen, doch 


nicht —“ Und die Röte kehrte in ihre Wangen 
zurück. 


„Der Tante ihre Blumen — Mutter ſang 
— ich wollte ſehen, wo Mutter war.“ : 
Line ſah ihre alte Freundin an, und ihr 


Geſicht wurde ernſt. „Eins weiß ich nun auch 
ewiß, zum Singen bin ich nich auf der Welt. 
8 war 'ne Mahnung!“ 


* 


Das kleine Haus hatte einen frxiſchen An⸗ 
ſo ſah es 
aus, als wäre es aus einer Spielwarenſchachtek 
genommen. Zwei Tannenbäume ſtanden an 
der Thür, die beiden niederen Steintritte be 
renzend. Zwiſchen ihnen hindurch war der 
junge Konfirmand Henrich geſchritten und Line 
Matthies und Luiſe Degener Hand in Hand 
hinter ihm her. s 
„Denn was? Seine Großmutter hätte ich 


ſein können, wenn das Entſagen nicht geweſen 


wäre. Moraliſch fühlte ich mich fo, das Mora ⸗ 
liſche hat mir der Schulmeiſter nämlich er- 
klärt,“ ſagte die alte Schneiderin. S. 
Und vier Tage ſpäter ward ihr Sarg über 
dieſelbe Schwelle hingetragen. Ganz ſtill in dee 
Abenddämmerung, mitten in einer Erzählung, 
die ſie für die Zwillinge begonnen hatte, war 
ſie eingeſchlafen. 8 
Line Matthies kam wieder einmal von dem 
Bahnhof zurück, jetzt aber ſonntäglich angezogen, 
mit dem ſchwarzen Kleide, in welchem ſie zur 
Konfirmation gegangen war und in dem ſie 
jetzt die alte Freundin betrauerte. Sie hatte ver⸗ 
weinte Augen, ihren Jungen hatte ſie weg⸗ 
gebracht. Er kam ins Lehrerſeminar, in dem 
er eine Freiſtelle erhalten hatte auf Verwendung 
des Ortsgeiſtlichen. N N 


FJortſetzung folgt.) 
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Zenilleton, 


In den Stürmen des Lebens. 


55.) (Fortſetzung.) 

Während jeder der drei Zurückgebliebenen 
noch eifrig ſeine Anſicht über die Bedeutung des 
Weinverſchüttens vertrat, ging Hart hinaus und 
horchte draußen vor der Thür. Da hörte er, 
daß ſich jemand eilig in den Wald entfernte, 
der ſich eben innerhalb ſeines durch ein Stacket 
umfriedigten Gartens wahrſcheinlich als Lauſcher 
aufgehalten haben mußte, denn die Pforte, welche 
er noch vor einer halben Stunde ſelbſt geſchloſſen 
hatte, ſtand offen. Er blieb noch eine Weile 
ruhig ſtehen und horchte, und als er nichts 
Verdächtiges wahrzunehmen vermochte — auch 
die Hunde ſchwiegen jetzt — ſo ging er zur 
Pforte, verſchloß dieſelbe und kehrte wieder ins 
Haus zurück. 

Derjenige, der ſich vom Forſthauſe entfernte, 
hatte die ſüdliche Richtung nach der Stadt Alt 
vörde eingeſchlagen. Kaum hatte ſich der Förſter 
entfernt, als die Hunde aufs Neue wieder an⸗ 
ſchlugen. Gleichzeitig zeigte ſich hinter dem 
Forſthauſe, am Rande einer nach Weſten ge⸗ 
legenen ſcharf bervorſpringenden Waldparthie 
ein Mann in einem langen Mentel, deſſen 
Kragen er ſich wie eine Kapuze ſo um Hals 
und Kopf gezogen hatte, daß nur die Spitze des 
Hutes darüber hinwegragte und von ſeinem 
Geſicht nichts zu ſehen war. Der Mann blieb 
einen Moment ſtehen, ſpähte eine Weile nach 
dem Forſthauſe und trat dann wieder einige 
Schritte in den Schatten des Waldes zurück, 
zu zwei anderen Männern, deren blinkende Helme 
ſie als Gendarmen erkennen ließen. 

„Alſo Sie haben ſich nicht geirrt, Herr 
Wachtmeiſter?“ fragte der Mann im langen 
Mantel den einen der Gendarmen. 

„Nein, beſtimmt nicht, der helle, klare Himmel 
und die weiße leuchtende Schneedecke laſſen heute 
einen Menſchen in dieſer kurzen Entfernung bis 
zum Forſthauſe ziemlich ſicher erkennen.“ 

„Gut! Folgen Sie mir jetzt vorſichtig und 
unauffällig in einer Entfernung von etwa zwei ⸗ 
hundert Schritten. Sowie ein Schuß fällt, 
wiſſen Sie, was das bedeutet. Kommt er nicht 
heraus, dann gehen Sie zurück und verlegen 
ihm den Weg zum Dorfe.“ 

Nach dieſen Worten ging der Mann weiter 
und kam ungeſehen am Forſthauſe vorbei, in 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige 


Ober⸗Erſutz⸗Gtſchüft 


für den Aushebungsbezirk Thorn findet 
Sonnabend, den 1. Juli 1899 
Montag, den 3 Juli 1899 
Dienftag, den 4. Juli 1899 
Mittwoch, den 5. Juli 1899 
Donnerſtag, den 6. Juli 1899 und 
reitag, den 7. Juli 1899 
im Lokale des Reſtaurateurs Mielke 
hierſelbſt, Karlſtraße 5, ſtatt. 
Die Rangierung der Militär pflichtigen 
beginnt Morgens 7 Uhr. 
Die zum Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗ Ordre vorgeladenen 
Militärpflichtigen haben ſich an den ange⸗ 


miethen 
Hauſe 


gute Brotſtelle, für einen Friſeur u. Barbier 
iſt von ſofort zu vermiethen 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 


Herrſchaflliche N ohmungen! 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 


Eriedrichſtraße Nr. 10/12. 


1 kl. Wohn. ſof. zu verm. Tuch macherſtr. il 


deſſen Stallungen die drei Hunde ein wahres 
Belltrio anſtellten, das den Förſter nach einer 
Weile abermals vor die Thür treten und aus⸗ 
ſchauen ließ. Als Hart aber ſah, daß zwei 
Gendarmen, offenbar aus dem Dorfe Vollrode 
kommend, den Weg an ſeinem Hauſe vorbei 
gingen, zog er ſich nach einem mit jenen ge⸗ 
wechſelten kurzen Gruß wieder zurück. Gleich⸗ 
darauf wurden auch die Hunde wieder ſtill. 

Der Erſte der drei Männer war bereits 
eine weite Strecke auf dem Wege zur Kreis⸗ 
ſtadt weiter gegangen. Er ſchien in fröhlicher 
Stimmung zu ſein. Er ſummte oder pfiff in 
einemfort ein Liedchen vor ſich hin, bisweilen 
blieb er auch ſtehen, um ſich eine Zigarre, die 
offenbar nicht gut brannte, immer wieder an⸗ 
zuzünden, wobei er ſtets der rechten Seite des 
Weges, obſchon der Wind nicht von daher 
wehte den Rücken zukehrte. So mochte er viel⸗ 
leicht drei Kilometer des Weges, vom Forſt⸗ 
hauſe gerechnet, zurückgelegt haben, als er wieder 
einmal ſtehen blieb, um ſeine ſchlecht brennende 
und im Moment erloſchene Zigarre in Brand 
zu ſetzen. Er befand ſich gerade in der Nähe 
einer dichten Tannenanpflanzung. Ringsumher 
herrſchte feierliche Stille in der Natur, nur von 
Altvörde her ertönten elf Glockenſchläge und 
ein ſchwacher Südoſtwind fuhr leiſe rauſchend 
durch die Bäume und ſchüttelte den ſchwachen 
Schncebelag von deren Geäſt. Eben ſtrich der 
einſame Nachtwanderer das vierte Streichholz 
für die ſtreikende Zigarre an, als es plötzlich 
hinter ihm aufblitzte und ein lauter Knall ein 
vielſtimmiges Echo im Walde erweckte, das ſich 
mit dem dumpfen Aufſchrei des in demſelben 
Augenblicke zur Erde ſtürzenden Mannes ver- 
miſchte. E 

„Hülfe! Hülfe! — Hölle und Teufel! — 
Ich ſterbe!“ rief der aus dem Hinterhalt 
meuchlings Niedergeſchoſſene und verſuchte ſich 
wieder zu erheben. Aber er ſank immer wieder 
nieder, und blieb endlich, nachdem er einige 
Schritte offenbar im Todeskampf weiter ge⸗ 
krochen war, kraftlos liegen, das Geſicht der 
Erde zugekehrt, nur noch mit den Armen und 
Beinen zuckend und kurze ſtöhnende Laute von 
ſich gebend. 5 

Wo blieb, wo war aber jetzt der feige 
Mörder? Wer war überhaupt der Unſichtbare, 
der ſoeben einem harmlos daherſchreitenden 
Menſchen rücklings eine tödtliche Kugel in den 
Handelte es ſich hier um einen 


Mellienſtraße 81. 
Culmerſtraße 20. 


in unferem nenerbanten 


Doch jetzt theilen fi die dichten Tannenzweige 
und ein häßliches Geſicht mit zwei glühenden 
haßerfüllten Augen ſtreckt ſich vor, um den 
ſtöhnend am Wege Liegenden mit demſelben 
beſtialiſchen Frohlocken wie ein Raubthier ſeine 
Beute zu betrachten. Langſam, ſich ſcheu nach 
allen Seiten umſehend, tritt jetzt der Wege⸗ 
lagerer vor, und als er nichts Verdächtiges 
wahrnimmt — wer könnte ihn auch in dieſer 
Stunde an dieſem einſamen Orte wohl be⸗ 
lauſchen? — ſchreitet er auf ſein Opfer zu. 

„So, das wäre nun der Zweite!“ ſtößt er 
mit teufliſchem Grinſen aus. „Wohl bekommen 
Ihnen die paar Loth Blei zwiſchen den Rippen, 
Herr Aſſeſſor! Hahaha! Sehen Sie jetzt ein, 
daß es thöricht war, mit mir anzubinden? Wir 
find ja hier nahe beim Ententeich, ich habe das 
heute Morgen Verſäumte nachgeholt. Den erſten 
Schuß hatte ich als der Beleidigte ja doch, ob 
Sie nun Ihre liebesſelige heuchleriſche Sele 
heute Morgen oder zwölf Stunden ſpäter ohne 
weitere Zeugen ausgeathmet, das bleibt ſich ganz 
egal. Meine Kugel trifft immer ſicher, das hat 
auch der drüben vom Gute dieſen Herbſt er⸗ 
fahren. Man hat mir immer geſagt, ich tauge 
nicht zum Forſtmenſchen — nun, das Eine 
haben bislang alle, die mich als Schütze kennen 
lernten, anerkannt, daß ich ein ſicheres Auge 
habe! — Er regt ſich nicht mehr! Iſt er 
wirklich ſchon hin? Das wäre ſchade, hätte 
ihm noch einmal gern in das verhaßte Antlitz 
geblickt, ſo recht Aug in Auge, und mich an 
ſeiner ohnmächtigen Wuth ergötzt.“ 

Brauſe lehnt ſeinen kurzen Stutzen an den 
nächſten Baum und beugt ſich über den Da⸗ 
liegenden. 

„Wahrhaftig, er ſcheint ſchon maufetodt zu 
ſein. Schade, ſchade!“ 

Der unheimliche Menſch erfaßt die Hand, 
den Arm ſeines Opfers, um deſſen Körper auf 
die Seite zu drehen. 

„Teufel! — Was iſt das? — Was“ 
Das nächſte Wort bleibt Brauſe im Halſe 
ſtecken, denn die Hand des ſcheinbar Todten 
faßt ihn plötzlich mit ſolcher Kraft an die 
Gurgel und ſchleudert ihn blitzſchnell zur Erde 
nieder, daß ihm Hören und Sehen vergeht. 
Und während der Todtgeglaubte wie eine Feder 
in die Höhe ſchnellt und der ſich wieder auf⸗ 
raffende Böſewicht ihm nunmehr voll in das 
Antlitz ſchaut, entringt ſich dieſem der Schreckens⸗ 
ruf: „Bei Gott — das iſt ja Cor —Corbeau!“ 

„Jawohl, Corbeau iſt es, 


Allgemein Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens-, Renten⸗ und Kapital» Versicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Bitligſt berechnete Prämien. EM Hohe Rentenbezüge. EM 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 


Pierre Corbeau, oder auf gut Deutſch Peter 
Rabe. Haben Sie meinen Namen noch nie 
in der Zeitung geleſen?“ 

Rabes kräftige Fauſt hat den bei dieſen 
Worten zu Tode Erſchrockenen an der Bruſt 
gefaßt, damit er ihm nicht entwiſchen kann. 

„Sie ſehen, ich habe Sie richtig taxirt, und 
Sie ſind in die Ihnen gelegte Falle blindlings 
hineingegangen. Das Geſtändniß, das Sie ſo⸗ 
eben an der vermuthlichen Leiche Ihres Geg⸗ 
ners ablegten, hat mich nicht überraſcht, ich 
wußte ſchon am dritten Tage unſeres Zuſammen⸗ 
lebens in der Traube, daß ich mit dem Mörder 
des Gutsbeſitzers Reinhardt dieſelbe Luft des 
Zimmers athmete, nur die vollen Beweiſe, wie 
ſie das Gericht und die Geſchworenen verlangen, 
fehlten mir noch. Aber auch dieſe ermittelte 
ich bald, und der heutige Coup ſollte, wenn er 
gelang, das letzte und vollſtändigſte Glied in 
der Keite jener bilden. Sie ſehen, er iſt ges 
lungen, noch in dieſer Stunde werden ſich die 
Mauern des Gefängniſſes hinter Ihnen 
ſchließen und das beleidigte Geſetz, das miß⸗ 
achtete fünfte Gebot: „Du ſollſt nicht tödten!“ 
ſeine Sühne verlangen. Sie wundern ſich ce⸗ 
wiß, daß Ihre Kugel, die wirklich das Ziel 
wieder gut traf, mich nicht zu den Todten be⸗ 
förderte. Nun, ein Mann in meinem Beruf 
muß immer damit rechnen, daß ihm bei der 
Verfolgung elnes gefährlichen Menſchen ein 
Stück Eiſen zwiſchen die Rippen geſtoßen, oder, 
wie Sie es belieben, ein paar Loth Blei in den 
Leib geſchoſſen werden, was bekanntlich nicht 
Jeder vertragen kann; ich bin wenigſtens in 
dieſer Hinſicht ſehr empfindlich und pflege mir 
zum Schutz gegen derartige Liebenswürdigkeiten 
über die Hautjacke noch eine andere von ziemlich 
feſtem Material zu ziehen. Wenn es Sie inter⸗ 
eſſitt, werde ich Ihnen morgen früh vor dem 
Unterſuchungsrichter zeigen, wohin Ihre Kugel 
getroffen hat. Ah — da ſind ja ſchon die 
beiden Ihnen gewiß bekannten Herren, unter 
deren ſicheren Schutz ich Sie jetzt ſtellen werde.“ 

Rabe ließ den ſtarr wie eine Bildſäule da- 
ſtehenden gefährlichen Verbrecher los, da in 
deſſen Rücken die beiden Gendarmen erſchier en. 


(Fortfetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Für Restaurateure! 
Ich liefere Ansichtspostkarten 


von 
jedem beliebigen Restaurant. 
100 Stück nur 3 Mark. 
| Restaurateure, 
Gastwirthe, 
| Cantinenpächter etc., 


welche von ihrem Lokal, Garten oder 
Grundstück saubere Karten wünschen, 
wollen sich umgehend melden, 
Referenzen: Artushof, Rathskeller, 
Grünhof, Barbarken, Gurske etc. 
Justus Wallis, 
Centrale für Ansichtskarten. 


gebenen Tagen und zur beſtimmten Stunde 
verſehen mit der erhaltenen Ordre, ſowie 
mit Looſungs⸗ und Gekurtsſcheinen, rein 
gewaſchen und gekleidet, pünktlich einzufinden. 

Sollten ſich hier am Orte geſtellungs⸗ 
pflichtige Mannſchaften befinden, welche 
eine Ordre nicht erhalten haben, ſo 
haben dieſelben ſich unverzüglich in 
unſerem Servisamt (Rathhaus eine 
Treppe) zu melden. 

Geſtellungspflichtig ſind ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften des Jahrgangs 1877, ferner die 
für brauchbar befundenen, ſowte zur Erſatz⸗ 
reſerve und zum Landſkurm deſignirten oder 
für dauernd unbrauchbar gefundenen des 
Jahrgangs 1878 und 79. 

Thorn, den 30. Mai 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 

Sonnabend, den 17. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 

findet im Oberkruge zu Penſau ein Holz⸗ 

verkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangt nachſtehendes 
Holzmaterial: 

1) Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 78, 83 u. 100 ca. 200 rm. Kief. Stubben 

„ 86 4 rm. Kief.Knüppelrelſig (2 m l.) 

„ 100b rm. „ Rundknüppel 

„ 82 U rm. Erlenſtrauchhaufen 

3 rm. Erlen⸗Kloben u Knüppel 
2) Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 111, 183 rm. Kiefern Stubben. 
Thorn, den 7. Juni 1899. 
Der Magiſtrat. 


— 
Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen-Boten“. 


Versand gratis und franco von der 
Expedition Berlin SW. 12. 


preisw. zu v. J Blesenthal, Heiligegeiftitr. 12. 


Alte. Markt 28, I., mbl. 3. f. 1 od. 2 Herr. | = 


Eine Wohnung 


J. Etage von 4 Zimmern, Küche und Zube⸗ 
hör zum 1. Juli zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 
O. Jaeschke. 


Breitestr. 32, I. El., 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, von ſofort zu vermtethen. 

Die bisher don Herrn Major 
Kohlbach, Bromberger Straße 
Nr. 68, I., bewohnt. Räumlichkeit, 5 Zim. 
mit allem Zubehör, auch Pferdeſtall, ſind 
vom 1. Juli bezw 1. Oktober zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Herrſchaftliche Wohnung. 


Breiteftrake 24 ift die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 

Die disher von Herrn Freiherrn v. Recum 
innegehabte 


Wohnung, 


Maurergeſellen 
Maurer⸗-⸗Handarbeiter 
Erd⸗Arbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung beim 
Neubau der Artillerie⸗Kaſerne in Dt.⸗Eylau, 
Jamielniker Weg. Meldungen bei dem Bauführer 
Herrn Silbermann dortſelbſt oder bei 


H. Kampmann, Baugeſchäft, 


Graudenz. 
If Teberze Sie sich, dass meine Tücht ge 


Deutschland- 
achdeckergeſellen 
für Falzziegel⸗ und Holzcement⸗Dächer zu 
Kaſernenbauten ſtellt ſofort ein 
A. Dutkewitz, Dachdeckermeiſter, 
Graudenz. 


kurzweg genannt: > 
4 Enlen-Seife. » 


Das Beste und Erfolg- 
reichste was Damen zur Pflege SI 
der Haut und was Mütter zum 
Waschen der Kinder verwenden 
können. Erhältlich überall zu 40 Pfg. 


a a he 
ns die allerbilligsten sind. 
— C Wiederverkäufer gesueht. 
0°“ Haupt-Katalog gratis & franco. 


n ee W eg ee 
Brombergerſtraße 68/70, parterre, n nen jüngeren Hausdiener ; 
Ebner Aft allen Qubehor, Pferdestall e. he ee 15 * a Beeitefte. 5 Plant 1 ohlsehmeckend 
eilcatess- 


iſt von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethe.. . 
C. B. Dietrich & John. Herrſchaftliche Wohnung 
Freundliche Wohnung, beſtehend aus Breiteſtr. 37 HI, 5 Bi 5. 

2 Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober f ‚ 5 Zimmer, Balkon, Küche 

Mellienſtr. 84, III., zu bermiethen. — iſt vom 1. Oktober ab zu 


Gut mödl. Zim. zu verm. Kloſterſtr. 4, I Thorn. e B Dietrich 8 Sohn 


Möbl. Zim. zu bermſelh. Tuchmachetſtr. 14. 
; 1 kleines, möbl. Zimmer 
Breiteſtraße 19. 
Die zweite Etage ift 


für zwei Schlafgänger zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 13, III. links. 
vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 


Frdl. mbl. Zim. vom 1. Junt zu berm. 
A. Glückmann Kaliski. 


unge Damen, die die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, könen ſich melden 
M. Wierzbicki, Copperuicusſtr. 23 


Selbſtſtändige tüchtige 
9 


L. 
Köchin, 
direkt unter der Hausfrau, aufs Land per 
1. oder 15. Juli geſucht. Anerbieten mit 
Gehaltsanſprüchen und Zeugniſſen unter 
K. B. befördert die Geſchäftsſtelle d Ztg 
Sauberes 


2 * 
Dieuſtmädchen oder Aufwärterin von 
ſofort geſucht Albrechtſtr. 4, III. links. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 

unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 

Penſion und hun geſchnitten, liefert frei Haus 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 
Logis billig zu haben Seglerſtr. 6. Zur Ein möblirtes Zimmer zu vermieth. 

erfr. daſ. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. | Siegfried Danziger, Culmerſtr. 


Druck und Verlag der Buchdeuderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ge). m. d. O., Thorn. 


Fisch-Cotelettes 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


FFF 


Mauerſtraße 32. Philipp Hirsch. 


2 möblirte Vorderzimmer von ſogleich 


zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 


Junge Leute finden von ſofort gute 


Wohnung. Wo? ſagt 


Zwei elegant möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß p. 1. Mai zu vermiethen 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen). 
Für Börſen u Handelsberſchte 7c. ſowſe den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


* 


